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Nummer 89.
Abonnements preis

dierteljährl. mit „Jluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-4 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3-6 Uhr geöffuet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Rittags.

e

Nachſtehend bringe ich das Programm für die in dieſem Jahre im Provinzial Obſt
muſtergarten zu Diemitz bei Halle abzuhaltenden Kurſe zur Unterweiſung in der
Vaumpflege und Obſtverwerthung r allgemeinen Kenntniß.

Mit vtückſicht darauf, daß es für die Gemeinden des Kreiſes von großem Werthe iſt, Leute
zur Verfügung zu haben, welche mit dem Schnitt und der Pflege der Bäume in den Alleen und
Anpflanzungen vertraut ſind, hat der Kreis Ausſchuß beſchloſſer S einem
Lehr Kurſus für Baumpfleger eine entſprechende Entſchädigung aus Kreismitteln zu gewähren.

Diejenigen Perſonen, welche an dem nächſten Kurſus Theil nehmen wollen und anf die
Kreisbeihülfe reflectiren, fordere ich auf, ſich baldigſt in meinen Bureau zu melden.
Merſeburg den 1. Februar 1895. er Königliche Landrath. Weidlich.

A. Zeit und Dauer der Obſtbaukurſe pro 1895:
a) vom 4, bis 9. März: Winterkurſus für Gärtner, Landwirthe c. Gleichzeitig Wiederholungskurſus für die

Theilnehmer am vorigen Frühjahrskurſus. b) vom 18. bis 27. März Winterkurſus für Volktſchullehrer.
c) vom 24. bis Juni: Sommerkurſus für Landwirthe. d) vom 1. bis 5. Jali: Kurſus für Volksſchullehrer
in der Sommerbehandlung der Obſtbäume und in der Beerenweinbereitung. e) am 10. Juli Obſtweinbereitungs
kurſus für Männer. am II. Juli: Osſtweinbereitungskurſus für Frauen. vom 12. bis 18. Juli: Kurſus
für Frauen. Theoretiſche und praktiſche Anleitung zum Obſt- und Gemüſehan. vom 5*. dis 9. Auguſt: Sommer
kurſus für Chauſſeebeamte, die am vorigen Herbſikurſus Theil nahmen. vom 12, bis 16. Auguſt: Sommerkurſus
für Gärtner und Private, die am diesjährigen Frühjahrékurſus Theil nahmen. K) vom 24. bis 26. September
Obſtverwerthungskurſus für Männer einſchließlich der Volkeſchullehrer. vom 1. bis 3. Oktober: Obſtverwerthungs
kurſus für Frauen. m) vom 21. bis 26. Oktober: Kurſus für Chauſſee-Aufſeher und Wärter in der Winter
behandlung der Obſtbäume. Gleichzeitig Wiederholung für die Herbſtkurſiſten des Vorjahres.

B. Zweck der Kurſe.
Die Kurſe haben den Zweck, durch praktiſche und theoretiſche Unterweiſung einmal eine gründliche Anleitung in der

Behandlung der Obſtbäume und ſträucher im Winter und Sommer zu ertheilen zu dieſem Zwecke werden außer den
Muſteranlagen in Diemitz auch Straßenpflanzungen, ſowie Privatgärten in der Umgegend von Halle als Demonſtrations
und Uebungsmaterial herangezogen. Sodann ſollen ſie für die Verbreitung der nothwendigen Kenntniſſe über die
zweckmäßige Verwerthung von Obſt und Gemüſe zum Trocknen, Weinbereiten c. Sorge tragen. Auf die zu dieſem
Zwecke unter k und l eingerichteten Kurſe für Frauen erlauben wir uns beſonders S zu machen. Der vor
jährige Verſuch, durch Verkürzung der Winterkurſe im Frühjahr und Herbſt auch ſolchen die Theilnahme an den Kurfen
möglich zu machen, welche nicht in der Lage ſind, lange ununterbrochen von ihrer häuslichen Beſchäſtigung fernzubleiben,
hat in den weiteſten Kreiſen Anklang gefunden; die Anmeldungen waren in Folge deſſen ſo zahlreich eingelaufen, daß
ein Theil derſelben für dieſes Jahr zurückgewieſen werden mußte. Es liegt im Jantereſſe der vorjährigen Kurſiſten. ſich
an den diesjährigen Kurſen a und m wieder zu betheiligen, um ſo die Bäume, an denen ſie den erſten Schnitt ausgelührt
haben, wieder von Neuem zu Geſicht zu bekommen und ſich von der Richtigkeit der Schnittmethode zu überzeugen und
die Grundregeln zu befeſtigen. Der Frühjahrskturſus a iſt vorwiegend für Landwirthe, Gärtner c. beſtimmt, der Herbſt
kurſus m für Chanuſſeeauſſeher und wärter. Für letztere wird faſt ausſchließlich die Behandlunung der Hochſtämme in
Betracht kommen, ſür erſtere gleichzeitig die Behandlung des Zwerg und Beerenobſtes. Da die Landwirthe zur Zeit
des gewöhnlichen Sommerkurſus' der Erntearbeiten wegen nicht gut aus ihren Wirthſchaften abkommen können, ſo iſt
für dieſe unter e ein beſonderer Sommerkurſus eingerichtet worden. Ferner iſt dem aus Damenkreiſen mehrfach
geäußerten Wunſche nachgekommen dadurxch, daß ein weiterer Kurſus unter z eingeſchaltet wurde. Jn dieſem Kurſus
ollen die Theilnehmerinnen mit den wichtigſten Arbeiten im Obſt- und Gemüſegarten betraut werden, es wird dabei

auch eine Beſprechung und Vorzeigung der wichtigſten Obſtſorten ſtattfinden. Der Kurſus iſt ſo gelegt, daß er ſich an
den Weinbereitungskurſus unmittelbar anſchließt.

C. Bedingungen für die Theilnehmer.
Der Unterricht iſt unentgeltlich Die Koſten, welche den Theilnehmern erwachſen, beſtehen in der Beſchaffung der

Gartengeräthe (Baumſäge, Kratze. Hippe, Scheere, Veredelungsmeſſer, Abziehſtein) und zweier Leidfäden für
15,50 Mark und in kleinen Ausgaben für Eiſenbahufahrten auf benachbarte Gäter. Außerdem haben die Kurſiſten
für Unterkommen und Bekbſtigung ſelbſt Sorge zu tragen, was zum Preiſe von 2 bis 2 Mark pro Tag mözlich iſt.

erſchurger
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Anm-ldungen nimmt der Vorſteher des Provinzial-Obſtmuſtergartens, Obſtbaulehrer Müller in Diemitz
Halle a. S., entgegen. Dieſelben werden wegen des ſtarken Andranges möglichſt bald erbeten, ſpäteſtens aber
zehn Tage vor Beginn des betreffenden Kurſus.

Der Verwaltungs-Ausſchuß.
gez. Kühn,

Geh. Ober Regierungsrath.
gez. von Mendel-Steinfels,

Landes-Oekonomierath.

Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß die durch den Erlaß des Herrn Reichskanzlers vom
2. April v. Js. Kreisblatt de. 1894, Nr. 93 angeordnete Anzeige über den Aus-
bruch der Schweineſeuche, der Schweinepeſt und des NRothlaufs der Schweine
in den wenigſten Fällen erſtattet worden iſt. 8Jch nehme deshalb Veranlaſſung, die Beſitzer von Schweinen auf obenbezeichnete Bekannt
machung mit dem Bemerken hinzuweiſen, daß die unterlaſſene oder zu ſpät gemachte Anzeige der
bezeichneten Krankheiten nach S 65 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 mit Geld
ſtrafe von 10--150 Mk. oder mit Haft nicht unter einer Woche bedroht iſt.

Gleichzeitig veranlaſſe ich die Herrn Gemeindevorſteher, dieſe Bekanntmachung zur Kenntniß
der Schweinebeſitzer zu bringen.

Merſeburg, den 7. Februar 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.
enBekauntma ch un g.

Nachdruck verboten.)

Blühende Hyazinthen.
Ein Zeitbild von Leopold Sturm.

Jn eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs kleinen
rothen Töpfchen ſtanden ſie am Fenſter.

Es war ein langes, ſchmales Zimmer, welches
nur das eine Fenſter hatte. Daneben lag noch
ein kleines Kämmerchen, nach dem Hof hinaus.
Das war die ganze Wohnung.

Sie lag im höchſten Stock des Hauſes, der
Beſitzer hatte ſie längſt mit einer Nachbar-
wohnung vereinigen wollen, der es am rechten
Platz gebrach.

Er hatte der einſamen Frau, die dort oben
wohnte, und die nie das Hans verließ, auch ſchon
einmal einen Kündigungsbrief geſchrieben.

Da war die Mietherin, von ihrer Auf-
wärterin geführt, in ſein Zimmer gekommen,
und hatte mit ihrer weichen und wehmüthigen
Stimme gebeten, dort oben wohnen bleiben zu
dürfen.

Es werde ihr wicht leicht, aber wenn es ſein
müſſe, wolle ſie ein paar Thaler Miethe mehr
geben. Da oben, in der kleinen Kammer ſei ihr
Mann geſtorben, und da möchte ſie bleiben.

Der Hauswirth hatte immerfort der Frau ins
Geſicht geſehen.

Sie war blind. Das wußte Jedermann im
Hauſe.

W Anſerale im Betrage 6is zu I Marß bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. T

Aber dieſe Augen, die mußten doch leben mit
ihren exgreifender, erſchütterndem Blick.

Aber ſie war doch blind. Die blinde Spreche-
rin hatte aber des Wirthes Herz gerührt, und
ſie blieb oben im engen Raum mit ihren Er
innerungen und mit ihren Hyazinthen.

Jedermann im Hauſe belächelte die Paſſion
der blinden Frau.

Was hatte ſie von der Hynzinthenblüthe
Und doch ſtand ſie oft ſtundenlang vor den viel
farbigen Blüthen

Sie hegte und pflegte die Blumenzwiebeln, als
ob ſie ſehen könne.

Und war der Blüthenflor da, dann zuckte ein
wehmüthig freudiges Lächeln über das Geſicht,als ob ſie genau wiſſe, welche Farbe eine jede

Blüthe habe.
„Und ſie weiß es auch!“, ſagte die Auf-

wärterin mit wichtiger Miene, wenn ſie geſehen,
wie die Blinde mit ihrer Hand vorſichtig und
wie liebkoſend über Blätter und Blüthen ſtrich,
und dann die Farbe jedesmal halblaut vor ſich
hinmurmelte.

Sie hatte die Hyazinthen gern.
Als ſie einſt blühten, während draußen der

Schneeſturm brauſte und tobte, da hatte ihr
e Gatte ſich das Jawort von ihr
geholt.

Und an jedem Geburtstag fehlte nie der
Hyazinthe Flor.

68. Jahrgang
Juſertions-Gebdühfr

für die 5 geſpaltene Corpukzeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privale

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnferate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.

eingetragenen Grundſtücks iſt infolge Zurücknahme des Verſteigerungsantrags aufgedoben.

Die auf den 9. und 11. März d. J. anberaumten Termine fallen daher weg.
Merſeburg, den 11. Februar 1895. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

eX. t
Merſeburg, 14. Februar 1895.

Was der deutſche Kaiſer
Alles gethan haben ſoll.

Kaiſer Wilhelm II. iſt ein ſehr willenskräftiger
und energiſcher Mann, der, wie bekannt, ſich gern
mit den verſchiedenartigſften Vorkommniſſen des
öffentlichen Lebens beſchäftigt, und auch mit ſeiner
Meinung über das, was nun gerade im Vorder-
grunde des Tagesintereſſes ſteht, nicht zurück
hält. So kann es denn nicht Wunder nehmen,
wenn ſich Perſonen finden, im Jnlande, und erſt
recht im Auslande, welche der Anſicht nicht blos
ſind, der Kaiſer äußere ſich über Alles und Jedes,
ſondern auch ohne Kritik glauben, was berichtet
wird auf Grund eines regen Gerüchtes, oder
hinter j. der gleichgiltigen Bemerkung, die irgend
ein Unberufener aufgenommen und weiterge-
tragen hat, um etwas Beſonderes ſuchen. So ſind
in litzter Zeit mancherlei Geſchichten erzählt, die
ſammt und ſonders ohne wahren Hintergrund
waren. Namentlich viel iſt über das Fehlen
der Jnſchrift am deutſchen Reichstags
gebäude geſprochen worden, die nach einem
Gedanken des Baurathes Wallot lauten ſollte
„Dem deutſchen Volke“. Wochenlang hatte man
darüber ſchon diskutiert, bis ſich herausſtellte,
daß der Kaiſer ſich um die Sache überhaupt
nicht gekümmert, vielmehr die Entſcheidung völlig
der Reichstagsbaukommiſſion überlaſſen hatte.
Als die Nachricht von der Kataſtrophe der Elbe
gekommen war, theilten Londoner Zeitungen lang
und breit mit, der Kaiſer habe an den deutſchen
Generalkonſul in der britiſchen Hauptſtadt ein
Telegramm gerichtet, um ſeine Verwunderung
auszudrücken, daß von den Paſſagieren an Bord
des verunglückten Schiffes nur eine Frau
gerettet ſei. Die Nachricht, deren Zweck er
ſichtlich war, der Tüchtigkeit der deutſchen See
leute einen ordentlichen Hieb zu verſetzen, wurde
ſofort von Anfang bis zu Ende für unbegründet
erklärt. Ein Pariſer Blatt brachte eincn langen
Bericht über eine Uaterredung mit dem
Kaiſer, wonach derſelbe ſich eingehend über die
franzöſiſchen Zuſtände geäußert und
ſeinen Beifall über die Wahl des Präſidenten
Felix Faure geäußert haben ſollte. Auch davon
iſt nichts wahr. Von engliſchen Zeitungen ſind
weiter wiederholte Meldungen in „authentiſchen“
Originalberichten gebracht worden, in welchen
dem deutſchen Kaiſer allerlei Beſtrebungen zu-
geſchrieben wurden, den Dreibund durch eine
Militärkonvention zu erweitern. Auch
davon iſt nichts wahr. Alle dieſe und ähnliche
Nachrichten ſind mehr oder minder geglaubt,
jedenfalls allſeitig berichtet worden, weil ſie den
deutſchen Kaiſer betrafen und in einer außer
ordentlich zuverſichtlichen Form auftraten. So
kommt es denn, daß in der Brvölkerung, nur
weil es ſo erzählt wird, für den Jnhalt von
Zeitungsgeſchichten der deutſche Kaiſer ver

Jn der Hyazinthenzeit war ihre Vermählung
geweſen, und war ihr dann der Sohn geboren.

Die glückliche Ehe war nur kurz geweſen.
Eine ſchwere Täuſchung durch ſogenannte gute
Freunde hatte den Gatten ſiech und minder
wohlhabend gemacht.

Jm kleinen Kämmerlein war er geſtorben.
Die Wittwe weinte. Jhr Kummer war zu

groß. Und ein Jahr nach des Gatten Tod ſah
ſie zum letzten Mal das Geſicht ihres Sohnes
und die blühenden Blumen.

Sie erblindete; aber die Ruhe und Gelaſſen-
heit des Geiſtes, die ſie früher beſeſſen, kamen
nun wieder, ſchweigend und duldend ertrug ſie
die ewige Nacht.

Schweigend und duldend ertrug ſie die
Trennung von ihrem Sohn, deſſen Ausbildung
ein entfernter Verwandter übernommen.

Selten erhielt ſie einen Brief von ihm, ſeltener
und immer ſeltener.

Und dann ſchien ſie ganz vergeſſen.
Sie ſeufzte ſtill, ſie mußte es tragen.
Was ſollte ihr Sohn, dem das Leben mit

ſeinen Freuden, ſeinem Genießen offen ſtand.
bei der blinden Mutter, die nie das Haus verließ

Und dann war er in die Ferne gezogen, ihr
Sohn war zur See gegangen

Er hatte Abſchied von ihr nehmen wollen
aber die Zeit war zu kurz geweſen, wie er ge
ſchrieben.

antwortlich gemacht wird, mit welchen der
Monarch abſolut nichts zu thun hat. Aus-
ländiſche Zeitungen haben ſich mit Vorliebe
dieſem Sport gewidmet, aber auch inländiſche
haben recht oft Vieles für baare Münze ge
nommen, was nicht einmal Blech war.

Fürſt Biemarck hat einmal im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe mit aller Entſchiedenheit den
Satz 2vertreten, daß der König von Preußen
thatſächlich regiere und nicht etwa blos auf die
Vorſchläge ſeiner Regierung angewieſen ſei.
Anders iſt nun aber der verfaſſungsrechtliche
Standpunkt des deutſchen Kaiſers, welcher hier
nur der erſte unter der ſonft gleichen verbündeten
Fürſten iſt. Der Kaiſer ernennt im Reiche den
Kanzler, überwacht die Beſchlüſſe reſp. die Aus
führung derſelben von Bundesrath und Reichs
tag, beſitzt aber nicht das Recht jener weit
greifenden Jnitiative, wie der König von Preußen.
Es hat ſich ja während des letzten Theiles
der Amtszeit des Grafen Caprivi herausgeſtellt,
daß ein deutſcher Reichskanzler ſehr übel daran
iſt, wenn er nicht zugleich preußiſcher Miniſter
präſident iſt und die Stimmen dieſer Regierung
hinter ſich hat. Fürſt Bismarck hat ja doch auch
einmal ſeine Entlaſſung wegen einer Meinungs-
verſchiede nheit mit dem Bundesrathe einreichen
wollen. So ſehr man ſich daran gewöhnt hat,
den deutſchen Reichskanzler den leitenden Stagts
mann oder ähnlich zu nennen, das verfaſſungs
rechtliche Zuſammenwirken der verbündeten
deutſchen Regierungen iſt doch allein die prak-
tiſche Grundlage für das Thuen und Laſſen im
Reiche und hieran wird kein Kaiſer, kein Fürſt
und kein Kanzler etwas ändern können. Fürſt
Bismarck hat in Preußen einen Verfaſſungs
konflikk durchgefochten. Man hat ſchon
häufiger von möglichen Verfaſſungskonflikten
im Reiche geſprochen, hat aber doch die
Dinge zu wenig detrachtet, wie ſie wirklich
ſind. Der deutſche Kaiſer hat in ſeiner erſten
Thronrede die Achtung der Verfaſſung gelobt, und
er wird halten, was er gelobt. Daß hier ver
ſucht wird, andere Gedanken zu nähren, das
gehört zum Kapitel jener Geſchichten, die dem
Monarchen angedichtet werden. Die Verfaſſung
des Reiches läßt dem Bundesrath ſein Wort,
in dem alle verbündeten Regierungen vertreten
ſind, die genau die Verhältniſſe und Stimmungen
in ihren Ländern kennen. Und vor Allem die
ſüddeutſchen Regierungen dürften doch heute ganz
anderen Anſchauungen huldigen, als ſolchen, die
nach einem Konflikt ſchmecken.

Der Rücktritt des Grafen Caprivi, der be
kannte Wechſel im preußiſchen Miniſterium ſind
ſehr viel beſprochen worden. Es liegen hier un
zweideutige Willensäußerungen des Monarchen
vor, gerade ſo, wie auch der Rücktritt des Fürſten
Bismarck eine ſolche Willensäußerung war.
Prinzipiell kann Jeder einen ſolchen Miniſter
wechſel, wie alle Akte der Politik, zuſtimmend
oder ablehnend beurtheilen, ein Recht des

e äähZu kurz geweſen, um die Mutter noch ein-
mal zu ſehen!

Wie ein Stich ging es ihr durch das Herz!
Aber hatte ſie ſo viel getragen, des Gatten Tod,
ihre eigene Blindheit, die Trennung von dem
einzigen Kinde, ſo mußte fie auch die Lieb-
loſigkeit deſſen dulden, über deſſen junges Leben
ſie gewacht mit aller Aufopferung und aller Treue.

Was hatte ſie ihm zu bieten, das fragte ſie ſich
immer wieder.

Sie wartete und wartete!
Die Hyazinthen grünten und blühten, Jahr

um Jahr, ſie blieb allein. Nur einmal noch war
ein Brief gekommen von jenſeits des Ozeans.

Jhr Sohn hatte das Seemannsleben wieder
aufgegeben Größeres bot ſich ihm, wie er ſchrieb
und Höheres.

Er träumte von Glanz und Gold und Ehren.
Ob der Traum in Erfüllung gegangen war

Sie dachte oft darüber nach.
Aber die Antwort blieb aus.
Es war wieder Februar geworden, ein

ſchneidend kalter Wind ſauſte und brauſte in
den Straßen.

Da pochte es an ihre Thür, der Hauswart
ſtand da.

„Frau Hoffmann, da iſt Jemand unten, der
Sie ſprechen will.

Er ſolle kommen, ſagte ſie ruhig, während
doch das Herz ihr ungeſtüm zu pochen begann
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Monarchen zu ſolchen Willensäußerungen giebt
ihm die Ja Eine Schädigung der ver
faſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung iſt
bisher nicht eingetreten, und ſie wird auch, wie
weiter oben ausgeführt, nicht eintreten eine
Reichstagsauflöſung iſt noch kein Konflict, ſie
ſoll gerade einen ſolchen verhindern.

Nach kurzer Pauſe iſt bei uns im politiſchen
Leben wieder ein ſehr bitterer und gehäſſiger
Ton eingeriſſen, und die Periode der Ver
dächtigungen hat von Neuem begonnen. Dabei
iſt wenig Erfreuliches zu erzielen, es werden
Vorurtheile geſchaffen welche die Dinge falſch
anſehen und beurtheilen laſſen. Wir haben ja
geſehen wie viel unwahre Erzähluugen ſchon
über den Kaiſer und ſeine Gedanken verbreitet
wurden was wird nicht außerdem noch Alles in
Umlauf geſetzt

Parlamentsberichte.
Jm Reichstage wurden am Mittwoch die

von den Abgg. Auer (ſozd.) und Genoſſen, ſowie von den
Abgg. Colbus (Elſ.) und Genoſſen eingebrachten Anträge

auf Aufhebung der dem Statthalter von Elſaß-Loth
ringen übertragenen außerordentlichen Gewalten bezw.
auf Abänderung des Geſetzes betr. die Verfaſſung und
Berwaltung Elſaß-Lothringens in zweiter Berathung an
genommen. Es folgt die Fortſetzung der erſten Berathung
der von den Abgg. Pachnicke, Aucker (frſ. Volksp.) und
Auer (ſozd.) geſtellten Anträge, betreſſend die Volks
vertretunginden Bundesſtaaten. Abg. Richter
(freiſ. Volksp.) betont, die mecklenburgiſche Feudalver
fafſfung ſei eine Zwangéjacke, die dem mecklenburgiſchen
Volke durch die früheren Reichsgewalten aufgezwungen
worden ſei. Es ſei daher gerechtfertigt, jetzt von

einzuſchreiten. Es müſſe im Reichstage
für die Mecklenburger gen werden, weil die Mecklen
burger ſelbſt keine Möglichkeit hätten, ihre Meinung zu
äußern. Abg. Bebel (ſfozd.) tritt für Einführung des
allgemeinen Stimmrechts bei den Wahlen zu den Landes
vertretungen der Bundesſtaaten, für Herabſetzung des Beinns der Wahlfähigkeit auf das 21. Leben und t

r des Wahlrechts auf die Frauen ein. Abg.
Rettich (konſ.) ſpricht ſich als Mecklenburger gegen die
von den Antragſtellern beabſichtigten Neuerungen aus.
Abg. Lieber (Ctr.) iſt der Anſicht, daß die Einwirkung
auf die Verfaſſungszuſtände eines Bundesſtaates nicht zur
Zußtändigkeit des Reichstags gehöre; es müßte erſt ein vor
bereitendes Geſetz auf Ausdehnung dieſer Zuſtändigkeit er
laſſen werden. Abg. v. Marquardſen (natlib.) hält
dagegen die Zuſtändigkeit des Reichstags in dieſer Frage
ſür unzweifelhaft und befürwortet den Antrag Pachnicke,
damit für die Einführung einer konſtitutionellen Berfaſſung
in den einzigen nicht konſtitutionell regierten Bundesſtaat
die Anregung wiederholt werde. Für die Ausdehnung des
Wahlrechts ſei er nicht zu haben. Abg. Nauck (Reichsp.)
führt aus, daß das mecklenburgiſche Volk ſich bei den
jetzigen Zuſtänden wohl fühle, es ſei daher zur Einführung
des Parlamentarismus keine Beranlaſſung. Abg. von
Frege (konſ.) hebt, gegen den Abg. Richter polemiſirend,
hervor, daß der Schwerpunkt des Reiches nicht im Reichs
tage, ſondern im Bundesrath, bei den deutſchen Fürſten,
liege.

Schließlich wurde der Antrag Ancker (freiſ. Volksp
auf anderweitige Abgrenzung der Reichstagswahlkreiſe, über
den die Abſti am vorigen Schwerinstage ausgeſetzt
worden war, abgelehnt.

Nächſte Sitzung Don nerſt ag 1 Uhr: Fortſetzung der
zweiten Berathung des Etats des Reichsamts des Jnnern.

Jm Abgeordnetenhauſe begann am Mittwoch
die zweite Leſung des Juſtizetats. Bei den
Einnahmen befürwortet der Berichterſtatter Im Walle
(Ctr.) Namens der Budgetkommiſſion, daß der Antheil aus
dem Arbeitsverdienſt der Gefangenen, welcher der Staats
kaſſe zufließt, zur Unterſtützung der Angehörigen von Ge
ſangenen verwendet werde. Abg. Brandenburg (Ctr.):
Dieſe Maßregel entſpreche der Billigkeit, damit nicht Un
ſchuidige beſtraft würden, und ſie würde der Kechtſprechung

zu Gute kommen, weil dann die Richter, namentlich die
Schöffengerichte weniger von Rückſichten auf die Familie
der Angeklagten beeinflußt ſein würden. Juſtizminiſter
Schönſtedt: Die Verwendung dieſer Gelder ſei durch
Kabinetsordre von 1859 beſtimmt und könne nur durch
ein Geſetz geändert werden. Der Miniſter verwahrt e
dagegen, daß eine Verpflichtung des Staats beſtehe für
die Angehörigen Verurtheilter zu ſorgen. Abg. Rinteln
(Ctr.) führt aus daß die Rechtspflege durch zu
geringe Zahl und Ueberbürdung der Richter leide, und
macht Ausſtellungen gegen die Civilprozeßordnung. Der
Juſtizminiſter theilt mit, daß eine Kommiſſion vom
Reichdjuſtizamt einberufen werden ſolle, um über Reformen
der Civilprozeßordnung gehört zu werden. Was die Ueber
bürdung der Richter betreffe, ſo dürfe man nicht von den
Berliner Verhältniſſen aus Schlüſſe auf die Gerichte in der

Der Kerl ſehe aber ſo verwahrloſt und
heruntergekommen aus, daß er, der Hauswart,
es für bedenklich halte, jenen allein mit der
Blinden zu laſſen.

Da polterten aber ſchon ſchwere Schritte die
Treppe empor.

Ein gemeiner Fluch und ein häßliches Auf-
lachen war das Nächſte, was folgte.

Dann rief eine vertrunkene Stimme „Meine
Mama werde ich doch wohl ſprechen können!“

„Komm, Ernſt!“, rief die Blinde mit faſt ver
ſagender Stimme. Der Hauswart ging kopf-
ſchüttelnd die Treppe hinab.

Die Beiden ſprachen drinnen manches Wort.
Mit gefalteten Händen ſtand die Blinde da, ſie
hörte, wie er erzählte, es ſei ihm ja etwas ſchlecht
ergangen.

ſert anderen Leuten ſei das auch ſchon
paſſiert.

Wenn er Geld habe, werde er Alles geſcheidter
anfangen. Alſo nun Geld!

Die blinde Frau zitterte.
Geldes willen

Sie ging an ein Schränkchen, in welchem
Geld lag. Sie holte mehrere Zehnmarkſtücke
hervor.

„Da nimm!“ Sie ſagte es ganz einfach.
„Mehr nicht war ſeine gedehnte Antwort.
„Davon muß ich Wochen leben,“ erwiderte

ſie, mit Thränen kämpfend.
Er ſchlug mit der Fauſt auf das Fenſterbrett,

daß einer der Hyazinthentöpfe herabfiel, und rief:
„Hundert Mark mindeſtens.“

Klirrend der Topf, klirrend fielen
wieder einige Goldſtücke auf den Tiſch.

Alſo nur um des

rovinz ziehen. An den Felen Vertagungen und Ver
chleppungen an Berliner Serichten ſeien zum Theil dieHelbeſhaſ gen Anwälte ſchuld, denen zu ihrer Entlaſtung

Vertretungen und Aſſoeciationen zu emp a n Abg.
Roeren (Ctr.) bezeichnet es als Mißverhältniß un
unwürdig, daß die ſtaatlichen Verwaltungszweige unter
den Aſſeſſoren eine Ausleſe treffen dürſten, und daß
die Juſtizbeamten eine ganze Rangſlufe unter den
Verwaltungsbeamten ſtänden weiter empfiehlt er die Ein
führung der bedingten Berurtheilung, die ſich in Belgien
durchaus bewährt habe. Der r r erklärte,
daß er der bedingten Verurtheilung nicht ablehnend gegen
überſtehe und ſie namentlich bei jugendlichen Verbrechern
für angezeigt halte doch ſeien darüber noch Erfahrungen
zu ſammeln. Die ſoziale Stellung der Richter zu heben,
werde er ſich ebenſo wie ſein Amtsvorgänger angelegen

laſſen, verſpreche ſich aber keinen großen Erfolg. Abg.
e Witt (TCtr.) fordert, daß die Anfangsgehälter der

Richter erhöht würden und tadelt Auswüchſe des Ueber
wachungsweſens durch die Präſidenten. Abg. Kirſch (Ctr.)
tritt für Vermehrung der Oberlandesgerichte und für die
Heiligkeit der Eidesleiſtung ein. Der Juſtizminiſter
erklärt, daß er zu weitgehende Beauſſichtigung nicht zulaffe
und verſpricht, für Erhöhung der Aufangsgehälter und
Einführung von Allterszulagen eintreten zu wollen. Abg.
Klaſing(konſ.) L die alte preußiſche Civilprozeßordnung
der neuen vor. Jn der Frage der bedingten Verurtheilung
ſtänden ſeine Freunde auf dem Standpunkt des Miniſters.
Seine Fraktion wolle die wichtige Frage auregen, wie
die Zuſammenſetzung und Ergänzung des Richter
ſtandes gehoben werden könne. Bei dem übermäßigen
Andrang zum Rechtsſtudium werde es den übrigen Ver
waltungsézweigen erleichtert, ſich die fähigſten uſſeſſoren
herauszuſuchen der ſchlechtere Reſt bleibe der Jufſilizver
waltung, und dieſer Zuſtand könne im Jutereſſe des
Staates wie der Rechtspflege und des Anſehens der Richter
nicht ertragen werden. Gerade die Juſtipverwaltung müſſeſich ihren Zuwaqe nach Perſonen, Charakter und Herkunft

ausſuchen dürfen. Artikel IV der Verfaſſung gebe dem
Könige das Recht, ſeine Beamten zu ernennen durch Be
ſtehen des zweiten Cxamens werde die Fähigkeit, aber nicht
die u r orworben, als Richter angeſtellt zu werden.
Der Juſtip miniſter erkennt die gute Meinung des
vom Vorredner geäußerten i auz zur Auf
führung müßten aber beſtimmte Grundſätze aufgeſtellt
werden, und dieſe zu formuliren ſei ſchwierig. Abg.
Eckel t (natlib.) tritt für die gegenwärtige Civilyrozeßord
nung ein. Auf Anfrage des Abg. Lohmann (natlib.) er
widert Geh. Ober Jnſtijrath Vier haus, daß eine Aenderung
des Hinterlegungkweſens vielleicht bei der Reviſion der
Civilprozeßordnung möglich ſei, und auf eine Anfrage des
Abg. Pariſius (frſ. Volkep.), daß eine Reviſion des
Genoſſenſchaftegeſetzes vielleicht bei der des Handelsgeſetz
buches erreicht werden könne. Abg. v. Schalſcha (Ctr.)
erſucht, daß Zwangsverſteigerungen von Gütern im Wintet,
wo fie noch mehr zu Ungunſten des Subhaſtirten aus
fielen vermieden wärden. Der Juſtizminiſter er
widert, daß dies ſoweit berücſichtigt werde, ſoweit es die
Grenze der geſetzlichen Maximalfriſten erlaube.
Nadbyl (Ctr.) tadelt es, daß die Direktoren über die
richterliche Thätigkeit der Aſſeſſoren Zeugniſſe ausſtellten.
Der Juſtizminiſter berichtigt, daß eine Vorſchrift
darüber nicht beſtehe, daß aber die Präſidenten upvermeid
licher Weiſe bei den Direktoren Juformationen über die
Tauglichkeit der Aſſeſſoren einholen müßten. Auf eine An
un des Abg. Brandenburg (Ctr.) ſichert der Juſtiz
miniſter zu, daß bei der Cinführung von Dieuſtaltersſtufen für
die Richtergehälter Herabminderungen nicht eintreten ſollen.
Abg. Frhr. v. Heeremaun (Ctr.) erkläct es im Namen
ſeiner Fraktion für unzuläffig, daß nach beſtandenemn
weiten Examen über die Anſtellungsfähigkeit noch beſonders
eſunden werde; der König habe ſich geſetzlich gebunden,

diejenigen, welche beſtanden hätten, auch anzuſtellen. Abg.
Graf zu Limburg-Stirum 5 widerſpricht dieſer
Auffafſnng. Der Richterſtand habe ſelbſt ein Intereſſe daran,
daß ſeine Angehörigen in jeder Beziehung unantaſtdar ſeien,und bei der nene nach Charakter und Perſönlichkeit handle

es ſich um Jmponderabilien, die nicht nach Schablonen be
urtheilt werden könnten. Abg. Frhr. v. Heereman (Ctr.)
Wie wolle man junge Leute zum Rechtsſtudinm gewinnen,
wenn man ihnen keine Sicherheit für die Zukunft gebe
Aus der Zeit des Kulturkampfs ſei noch Vieles zurückge
dlieben, was die Katholiken benachtheilige es ſei das eigne
Werk der Regiernug, daß ſte ihnen das Vertrauen ge
nommen habe, und deshalb könne ſeine Partei den Vor
ſchlägen der Konſervativen nicht beitreten. Der Juſtiz
miniſter weiſt die Annahme zurück daß die Staatsregie-
rung jemals durch ungeſetzliche Mittel irgend eine Partei
bedrückt habe. Freiherr v. Heeremaun (Ctr) erwidert,
er habe nicht von ungeſctzlichen Mitteln, ſondern von un
gerechten Geſetzen gegen

Fortſetzung der Berathung: Donnerſtag 11 Uhr.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer

hatte ſeine Abſicht, ſchon am Dienſtag Abend
nach Berlin zurückzukehren, aufgegeben und ver

weilte noch bis Mittwoch auf Jagdſchloß
Hubertusſtock. Die Pärſcherfolge des Kaiſers

Lachend ſteckte er das Geld ein, reichte flüchtig
die Hand nach der Mutter hin, die dieſe nicht
ergriff und eilte hinaus.

Die blinde Frau ſchwankte mit einem tiefen
Seufzer zum Fenſter und las die zerbrochenen
Topfſcherben auf.

Welche Entbehrungen mußte ſie ſich nun um
dieſer hundert Mark willen auferlegen Und
ſie hätte gern gehungert, wenn nur er
anders geweſen wäre.

Acht Tage waren vorüber.
Es war draußen faſt frühlingswarm, die

Hyazinthen prangten im ſchönſten Flor.
Da erhielt die Blinde einen Brief aus einem

Krankenhaus: Jhr Sohn ſei dort von Sinnen
eingeliefert und im Sänferwahn geſtorben.

Sie ſaß lange über dem Blatt, das ihr die
Aufwärterin vorgeleſen, und Thräne auf Thräne
perlte auf das Papier.

Kommenden Tages machte der Hauswart große

Augen: Die Blinde fuhr mit ihrer Auf
wärterin in einer Droſchke fort, und beide
Frauen trugen die Hyazinthentöpfe, die in
leuchtenden Blüthen prangten.

Der Armenkirchhof war ihr Ziel, einſam,
traurig und verlaſſen war es da, ohne Sang
und Klang ward dem im Delirium Verſtorbenen
der Hügel geſchaufelt.

Und dann kniete die Blinde am Hügel nieder
und grub mit ihren Fingern die Töpfe in den
Sand.

Blühende Hyazinthen!

in der Schorfhaide ſind geradezu erſtaunliche.
Am Mittwoch Abend beabſichtigte der Monarch
den Subſkriptionsball im kgl. Opernhauſe
zu beſuchen. Zur Eröffnung des Nordoſtſee
kanals gedenkt der Kaiſer Ende Juni in Rends
burg einzutreffen, wo auch eine größere Parade
der 35. Jnfanteriebrigade ſtattfinden ſoll.

Preußiſcher Miniſterrath. Das
Staatsminiſterium trat am Mittwoch Nachmittag
unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe im Reichs
tagsgebäude zu einer Sitzung zuſammen.

Ein intereſſanter Geſandten-
wechſel. Wegen der unliebſamen Vorkommniſſe
in Guatemala, wo der dortige deutſche
Vertreter Peyer die Intereſſen deutſcher
Reichsangehöriger doch in nichts weniger, als
wirkſamer Weiſe vertrat, ſie zum Theil ſogar
völlig außer Acht ließ, iſt Herr Peyer ab
berufen. An ſeiner Stelle iſt nunmehr Herr
Werner von Bergen, früher 16 Jahre lang
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter
Miniſter des deutſchen Reiches in Guatemala,
wieder ernannt. Herr von Bergen hat während
ſeinec früheren Amtsthätigkeit die Jntereſſen
der Deutſchen in hervorragender und liebens-
würdiger Weiſe vertreten und ſein Name iſt in
Centralamerika in gutem Andenken geblieben.
Die Wiederernennung iſt daher auch beifällig
zu a

Die Reichstagsverhandlungen werden,
wie heute die Geſchäftslage iſt, allermindeſtens
bis Pfingſten dauern, wenn inzwiſchen keine Auf
löſung erfolgt. Eine Entſcheidung des Plenums
über die Umſturzvorlage wird früheſtens knapp
vor Oſtern eintreten, wenn nicht gar erſt nach
Oſtern. Jm Reichstage zuckt man die Achſeln,wenn die Rede hierauf kommt. Der Ausfall der

ſchließlichen entſcheidenden Abſtimmung iſt eben
ſo außerordentlich ungewiß, daß es keinen Werth
und keinen Zweck hat, heute Vermuthungen da
rüber anzuſtellen. Die Budgetkommiſſion des
Reichstages hat im Etat ſchon recht tüchtige
Abſtriche vorgenommen, und von dem, was
dort beſeitigt worden iſt, wird kaum im Reichs
tage ſelbſt noch Nennenswerthes bewilligt werden.
Der Zweck der Abſtriche iſt, wie im vorigen
Jahre, das Defizit herabzumindern, da
mit ohne neue Steuern ein Ausgleich herbei-
geführt werden kann. Jm vorigen Jahre gelang
das ungefähr, und die Tabakſteuervorlage blieb
damals unerledigt. Wie die Dinge diesmal
kommen werden, bleibt abzuwarten. Die ver-
bündeten Regierungen vertreten bekanntlich den
Standpunkt, ohne neue Einnahmequellen ſei eine
gedeihliche Finanzwirthſchaft für die Dauer
unmöglich.

Dem Reichstage hat der deutſche
Tabakverein eine ausführliche Denkſchrift
pache laſſen, die allgemeine Bemerkungen zum
23 akſteuergeſſetzentwurf enthält. Die

enkſchrift kommt zu dem Ergebniß, daß das
Geſetz für die Tabakinduſtrie unan-
r iſt. Es wird dazu bemerkt:

„Das ganze in Aufſicht genommene Steuerſyſtem be
deutet eine ſo außerordentlich ſchwer treffende Beeinträchtigung
der Exiſtenz bedingungen der geſammten Tabakinduſtrie, daß
es auf ein kleines Mehr oder Minder in der ſchädlichen
Wirkung, wie es durch die Abſtufung der Sätze herbei
geführt werden könute, gar nicht ankommt. Die Ver
urtheilung und Zurückweiſung der Fabrikatſteuer iſt des
hald auch in einmüthiger Geſchloſſenheit der Branche, der
Cigarren nud Cigarettenfabrikanten, der Rauch, Schnupf
und Kantabakfabrikanten erſolgt, und jede etwa hier und
da vorhandene Spekulation auf eine Spaltung unter den
Intereſſenten können wir deshalb getroſt als eine durchaus
trügeriſche Hoffnung bezeichnen.“

Die Dentſchrift iſt ſehr klar und überſichtlich
und wird deshalb für die Beurtheilung des
Geſetzentwurfs ſowohl innerhalb als außerhalb
des Reichstags beitragen können.

Jn einer Denkſchrift an den Reichstag
ſpricht ſich der deutſche Handelstag gegen
den Antrag Heyl auf Kündigung des Meiſt-
begünſtigungsvertrages mit Argen-
tinien aus.

Die Briefaffaire, die am Montag im
Reichstage zur Sprache gebracht wurde, wird
noch ſehr viel erörtert. Die Deutſche Tagesztg.“
theilt mit, der Waſchraum im Reichstage, in
welchem der Abg. von Manteuffel den Brief
vergaß, ſei bis zum Wiederbetreten des Raumes
durch den genannten Herrn von einem Diener
zur Herſtellung der Ordnung nicht betreten.
Wenn das ſo genau feſtzuſtellen war, müßte doch
auch eine Klarſtellung darüber möglich ſein,
welche andere Herren denn nun dort waren,
es können doch dann nur Mitglieder des
Reichstages oder Bundesrathes geweſen
ſein. Die Sache iſt eine ſo ſeltſame, daß eine
völlige Aufklärung wohl zu wünſchen iſt.

OeſterreichUngarn. Die „Neue Freie
Preſſe meldet, daß die gütliche Beilegung
der zwiſchen OeſterreichUngarn und Bulgarien
beſtehenden Differenzen in der Aciſenfrage
nahe bevorſtehend ſei. Die bulgariſche Regierung
ſcheut es doch, ſich mit der habsburgiſchen Monarchie
völlig zu äberwerfen, und giebt darum nach.
Kaiſer Franz Joſeph und die Kaiſerin
Eliſabeth ſind in Monte Carlo einge
troffen und haben ſich von dort direct nach Cap
Martin begeben. Der Präſident der franzöſiſchen
Republik hatte dem Kaiſer ein Begrüßungstele
gramm geſandt. Mit dem ſchwerkranken
Erzherzog Albrecht geht es momentan
wieder etwas beſſer, allein der Geſammtzuſtand
bleibt doch äußerſt ernſt. Die Altersſchwäche
macht ſich bei dem greiſen Feldmarſchall hoch
gradig
völige

r und die Ausſichten auf eine
iederherſtellung ſind gering. Kaiſer

Wilhelm hat ſich telegraphiſch in Arco und Wien
nach dem Befinden des greiſen Feldmarſchalls
Erzherzog Albrecht erkundigen laſſen. Bekanntlich
hat Se. Majeſtät gerade für dieſen Erzherzog
immer eine beſondere Sympaihie gehabt und
um auch bei dieſem ernſten Anlaß ſie wieder
bekundet.

Frankreich. Dem Aufſchwunge der deutſchen
Flotte widmet man in Paris ſchon lange eine
beſondere Aufmerkſamkeit. Es ſoll nun noch
bei der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin
der Poſten eines Marine-Attachees neu
geſchaffen werden. Aus Madagaskar
wird berichtet, daß von einem Vormarſch der

ranzoſen ins Jnnere der Jnſel noch keine Rede
iſt. Die Eingeborenen haben in dieſen Tagen
wieder einige franzöſiſche Kaufleute todtgeſchlagen.

Das Degenduell zwiſchen dem Abg.
Hubberd und dem Lieutenant Canrobert
ſollte am Mittwoch Nachmittag ſtattfinden.

Jtalien. Das Land des Lorbeers und der
Orangen iſt Italien wohl, aber das Land der
bürgerlichen Ruhe gerade nicht. Nachdem in
dem ſüditalieniſchen Orte Acera turbulante
Steuerkrawalle ſtattgefunden hatten, hat es
in Rom, in Neapel und in anderen größeren
Univerſitätsſtädten erhebliche Studenten-
krawalle gegeben. Die Behörden haben mit
ſchönen Worten und mit allerlei Beſchwichtigungs
mittel die jungen Leute zu beruhigen verſucht
und es iſt ihnen auch geluugen, aber vorauszu

ſehen iſt, daß jenen nun erſt recht der Kamm
ſchwillt. Der Grund dert lärmenden Auftritte
ſind innere Univerſitätsfragen, und es kann nicht
verwundern, daß bei ſolchem Treiben die Zahl
der minder gründlich gebildeten Politiker immer
mehr in Jtalien anſchwillt. Denn daß jeder
Student geborener Staatsmann iſt, iſt dort
unten nun einmal Dogma.

Orient. Angebliche neue Schauergeſchichten
werden von engliſchen Zeitungen aus dem ar
meniſchen Bezirk Harzan gemeldet, wo
gegen 50 Dörfer verbrannt oder in
anderer Weiſe zerſtört ſein ſollen. Jn der
Türkei ſieht es ja bunt genug aus, aber auf
die türkiſche Wahrheitsliebe iſt auch nicht gerade
allzu viel zu geben.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag wird nach der Erledigung des Etats
der Poſt und Telegraphenverwaltung die zweite Berathung
des Etats unterbrechen, um die erſte Leſung der Geſetz
entwürfe betr. die Finanzreform und die Tabak
ſt en er vorzunehmen, welche Materien vorausſichtlich die

nächſte Woche in Anuſpruch nehmen werden. Es
äßt ſich erwarten, daß die Gegner der beiden Vorlagen
abermals beantragen, das Tabakſteuergeſetz vor dem Finanz
reformgeſetz auf die Tagesordnung zu bringen. Jn Ber
liner parlamentariſchen Kreiſen ſcheint man auch mit der
Wahrſcheinlichkeit eines Erfolges dieſer Beſtrebungen zu
rechnen.

Die Reichstagskommiſſion zut Vorberathuug des Geſetzentwurfs betr. die Gewerbe und Seruferahla ne

1895 hat in ihrer letzten Sitzung die Prüfung des
landwirthſchaftlichen Fragebogens zu Ende
geführt. Ein Antrag Haſſe (natlib.), welcher einen neuen
utwurf an die Stelle der Vorlage geſetzt hat, iſt von der

Kommiſſion abgelehnt worden. Die Kommiſſion hät ſo
d die Berathung des gewerblichen Fragebogens
egonnen.

Jm Reichstage iſt nunmehr von den Abgg. Rören
(Ctr.), Graf Holſt ein (konſ), Gamp (frkonſ.) und Dr.
Pieſchel (natlib.) der Antrag betr. Aus ſchließung
eines Mitgliedes im Falle gröblicher Ber
letzung der Ordnung eingebracht worden. Der An
trag iſt von 122 Mitgliedern dieſer Parteien unterſtützt.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs
ſchauplatz-

Bis auf einige halbzerſtörte Jnſelforts haben
die Japaner nun alle Befeſtigungen um
Wei-hai-wei genommen. Vier chineſiſche
Kriegsſchiffe und 13 chineſiſche Torpedoboote
ſind in den Kämpfen von den Japanern zerſtört
oder genommen, welche ſelbſt drei Torpedoboote
verloren.

Aus Tokio läßt die japaniſche Regierung
mittheilen, nachdem die Friedensunter-

abermals geſcheitert ſeien, werde
ie nicht ruhen, bis Peking gefallen. Jn-
zwiſchen bereiten aber die Chineſen in der ſüd
lichen Mandſchurei einen umfaſſenden Angriff
vor. Der Vizekönig Lui hat die Ordnung unter
den zuchtloſen Banden wiederhergeſtellt, neue
Truppen herangezogen und will ſo den Feind
aufſuchen. Die Kälte iſt furchtbar. Der Schnee
liegt ſehr hoch.

Provinz und Umgegend.
f. Halle. Die hieſige Polizeiverwaltung ver

ſagte dem „Nationaltheater“ die Erlaub
niß zur Aufführung von Gerhart Hauptmanns
Drama „Die Weber.“

f Naumburg. Zur Angabe der genauen
Vermögensnachweiſe hatte der Oberlandes
gerichtspräſident Werner hierſelbſt ſämmtliche
ihm unterſtellte Richter aufgefordert. Der
preußiſche Juſtizminiſter hat aber den Ober
landesgerichtepräſidenten Werner angewieſen, alle
und jede Nachfrage nach dem Privatvermögen
der Richter ſeines Bezirks zu unterlaſſen,
die bereits angeſtellten Ermittelungen ſofort
abzubrechen und alle vielleicht bereits einge
gangenen Antworten zu vernichten.

f Nordhauſen, 11. Februar. Jnfolge der
Eisſtauung iſt in vergangener Nacht der Mühl
graben über ſeine Ufer getreten und
hat die Grimmelſtraße, zwei Häuſer der
Weidenſtraße, den Kaiſer'ſchen Garten u. e. m.
vollſtändig unter Waſſer geſetzt. Auseinzelnen da wurden, wie die „Nordh. Ztg.“

berichtet, die Leute von den in die Zimmer
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dringenden Fluthen aus den Belten geſcheucht.

Durch rechtzeitiges Abeiſen hätte übrigens das
Unglück vermieden werden können. Ein großer
Theil der Feuerwehr hat 5 Stunden lang bei einer
Kälte von 21 Gr. R. in der Nacht eifrig gearbeitet.
An der Beſeitigung der namentlich unter der
Johannißtreppe angeſammelten Eismaſſen hatte
die Feuerwehr noch heute Vormittag zu thun.
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Die Firma
Karl Kaiſer hat einen ſolchen von etwa 5—6000
Mk, welcher durch Ueberſchwemmung der Gewächs-
häuſer pp. herbeigeführt iſt in der Tabackfabrik
von G. A. Hanewacker dürfle der Schaden viel
leicht noch bedeutender ſein.

F Loburg, 12. Februar. Jn den letzten
Nächten ſpukte es in der Kinderſtube des
Fabrikb. ſitzecs W. in Rofian. Es rumorte und
klopfte ſo bedenklich in allen Ecken und Enden,
daß Kinder und Eltern aus dem Schlafe geſtört,
die Dienſtboten geweckt, alle möglichen Ver
muthungen aufgeſtellt, eingehende Unterſuchungen
angeſtellt wurden alles vergebens. Als jedoch die
unterirdiſche Klopferei ſich auch am Tage wieder
holte, gelang endlich die Löſung des Räthſels.
Man nahm einige Dielen auf und entdeckte
darunter in einem Venlilationskanal ein munteres
Häslein, das von außen durch eine Oeffnung
hineingekrochen war.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoften werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 14. Februar 1895.
Die Berückſichtigung des Grafen Hoens-

broch auf dem letzten Berliner Hoſball durch
den Kaiſer ſollte, wie wir vor Kurzem be-
richteten, nach der „Köln. Volksztg.“ in den
weiteſten Kreiſen peinliches Aufſehen erregt haben.
Jn einer Zuſchrift an die „Nat. Ztg.“ be
zeichnet Herr Landesrath Dr. Weymann hier-
ſelbſt dieſe Mittheilung des Centrumsblattes „als
eine Unverſchämtheit gegen den Kaiſer
und als eine Beleidigung des proteſtan-
tiſchen Bewußtſein s“ und fordert von der
„K. V. diejenigen hohen Würdenträger
cvangeliſchen Bekenntniſſes, welche angeblich die
fraglichen Vorgänge mit einem gewiſſen Unbe-
hagen beobachteten, namhaft zu machen. Für
dieſes offene Wort darf ſich Herr Dr. Wey-
mann des Dankes aller deutſch evangeliſchen
Männer verſichert halten

Die außergewöhnliche Kälte iſtuiſehhe geworden, daß in den letzten Tagen mehr

ſach Perſonen, die im Freien zu wandern hatten,
ihre Ohren und die Naſenſpitze erfroren
haben. Man handle alſo an ſolchen Tagen
nach dem Worte: Verwahrt iſt beſſer als be
klagt. Jſt das Uebel aber eingetreten, ſo iſt es
nicht gut, plötzliche Wärme anzuwenden. Die
erfrorenen Glieder mit ſchmelzendem Schnee
reiben, iſt wohl das Beſte, was ſich augenblick-
lich thun läßt. Da auch Körpertheile, die in früheren
Jahren durch Froſt gelitten haben, in den kalten
Zeiten auf's Neue unangenehm betroffen werden,
ſo iſt auch für ſie Warmhalten und mechaniſche
Erwärmung zu empfehlen. Jm Uebrigen iſt
Waſchen mit Tanninſeife und hinterher Einfetten
mit Lanolin-Créème recht dienlich. Sogenannte
Froſtbeulen, die Anfangs ebenfalls mit Kälte (kalte
Umſchläge) zu behandeln ſind, ſoll man mit
zehnprocentigem Kampferlanolin über Nacht
beſtreichen; brechen ſie etwa auf, ſo iſt zehn
procentiges Borlanolin zum Verbande zu benutzen,
vor Allem ober Kälte abzuhalten.

Gedenket der hungernden Vögel!
Der Winter mit all' ſeiner Härte bringt den
gefiederten Sängern in Wald und Flur große
Nahrungsſorgen. Nirgends iſt etwas zu finden,
da die Schnecdecke Alles bedeckt. Allen Beſitzern

von Gärten c. iſt darum dringend zu rathen,
utterplätze einzurichten, und wer nicht im Be-e von Futterhäuschen iſt, kann ein ſchneefrei

gehaltenes Plätzchen im Garten oder im Freien
mit Dornengeſtrüpp umgeben und hier das
Futter hineinſtreuen.

Zwangsverſteigerung.2Z

u r großer Transportwerde ich im „Caſino“ hierſelbſt S W 94
12 Männeranzüge, 21 Stck. e hwollene Decken u. 35 Mtr. e S
So 10 Uhr ei mir zum Verkaufe ein.
1 Kleiderſchrank, 2 Wäſche

Verticow, 1

dem erſten Liede

Die Koſten für die Unter

haltung ſolcher Futterp'ätze ſind nur gering, die
Wohlthat aber, welche dadurch unſeren geſiederten
Sängern erzeugt wird, groß.

Das ſicherſte Mittel, um dem Ge-
frieren der Schaufenſter vorzubeugen,
iſt, man bohrt oben und unten einige Löcher in
die Rahmen, ſodaß die innere und äußere Luft
eirculiren kann. Bei großen Schaufenſtern mit
mächtigen Glasſcheiben iſt ein ſogenanntes Ober-
lichtfenſter ſehr zwecfmäßig, da man dieſes nach
innen mittels Hebel öffnen kann. Beide Mittel
verhindern das Beſchlagen und Gefrieren der
Schaufenſter vollſtändig.

n. Jm Schloßgarten-Pavillon hierſelbſt fand
geſtern Abend bei vollbeſetztem Hauſe das dritte
und letzte unſerer dieswinterlichen Künſtler-
Concerte ſtatt. Mitwirkende Künſtler waren
die Concertſängerin Fräulein Cäcilie Kloppen-
burg und der Violin-Virzuos Herr Willy
Burmeſter. Letzterer, ein Schüler des be
rühmten Geigerkönigs Joachim in Berlir, führte
ſich mit dem Sporſchen ViolinConcert Nr. VII
als ein gottdegnadeter Meiſter ſeines Jnſtrumentes
und als Künſtler erſten Ranges ein. Seelen
voller, aus innerſtem Empfinden entſprungener
Vortrag, eine Technik, die alle Schwierig-
keiten mit Leichtigkeit zu überwinden weiß, ja,

die überhaupt keine Sch rierigkeiten kennt, ſind
hervortretende Eigenſchaften ſeiges Spieles.
Ganz beſondere Bewunderung erzielte Herr
Burmeſter mit dem von ihm ohne alle Be
gleitung vorgetragenen Nummern, ſo z. B.
der Paganiniſchen Varialionen, in denen ſeine
ſtaunenerregende Virtuoſität überwiegend
hervortrat. Kein Wunder, daß die Zu-
hörer dem Künſtler reichen Beifall zollten
und ihn durch wiederholten Hervorruf aus
zeichneten, wofür derſelbe durch zwei prächtige
Zugaben ſich dankbar bezeigte. Reicher Beifall
wurde auch den Leiſtungen ſeiner Partnerin,
Fräulein Cäcilie Kloppenburg, gezollt.
Ein ergiebiges eldles Stimmorgan, gute Schulung
und ein von tiefer Empfindung getragener Vor
trag ſind Zierden der Künſtlerin, nur möchten
wir hierbei bemerken, daß das unausgeſetzte
Vibriren der Stimme, wie es bei den von ihr
geſungenen getragenen Liedern, und namentlich bei

„Lied an die Nacht“
von Reichardt ganz auffällig hervortrat nicht
jedem Hörer zuſagt. Ganz beſonders gut gelang
Fräulein Kloppenburg der Vortrag der Lieder
„Nach Jahren“ von E. Hille, (das ſie auf Ver

langen wiederholen mußte,) und „Niemand hat's
geſehen“ von C. Löwe. Die Klavierbegleitung zu
den Violin- und Geſangsvorträgen, auf einem
prächtigen „Blüthner“ ausgeführt, fand
wie immer zu den Künſtler Concerten

in künſtleriſcher Weiſe durch Herrn Oberregie
rungsrath Pogge ihre Erledigung. Der glanz-
volle, hochbefriedigende Verlauf des letzten Künſtler
Konzertes in dieſer Saiſon, ſowie der ſeiner
beiden Vorgänger verpflichtet alle dabei intereſſirt
geweſenen Muſikfreunde unſerer Stadt zu Dank
gegen den Herrn Konzertunternehmer, der auch
an dieſer Stelle demſelben zum Ausdruck gebracht
ſein möge!

Mücheln. Am 8. Februar haben in der
vom landwirthſchaftlichen Verein Bedra in
Mücheln abgehaltenen Generalverſammlung
Gutsbeſitzer Otto Löhne in Schnellroda, ſowie
der Gutsbeſitzer und Ortsrichter Gotth. Hein
rich in Nieoereichſtedt die ihnen für hervor
ragende Leiſtungen in der Pferdezucht ver
liehenen bronzenen Staatsmedaillen für
landwirthſchaftlichen Verdienſt, nebſt Beſitz
zeugniß zugeſtellt erhalten. Genannte Herren
Landwirthe Haben ſeit circa 20 Jahren in ziel-
bewußter Weiſe ſo vorzügliches Pferdematerial ge
züchtet und bei den von dem landwirihſchaft
lichen Verein Bedra, in Verbindung mit den
Nachdarvereinen Steigra, Reinsdorf und Langen-
eichſtedt Oberwünſch alljährlich abgehaltenen
Stuten- und Fohlenſchauen der Pferdeſchau-
Kommiſſion regelmäßig vorgeſtellt, daß dieſe, im
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wohnenden Königl. Landſtallmeiſter Herrn von
Branconi, ſi h bewogen gefühlt, dieſen hervor-
ragenden Pferdezüchtern, die nicht nur für ſich
die erforderlichen Gebrauchspferde, ſondern ſolche
auch noch zum Verkauf gezüchtet haben, jene
Auszeichnungen auszuwirken.

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Winter.) Aus Danzig wird gemeldet,

daß die Schifffahrt bei anhaltend ſtrenger Kälte faſt gänz-
lich ſtockt. Die Eisdecke der beiden Haffe iſt ſo ſtark, daß
Fuhrwerke ſie paſſiren können. Die Seine iſt zur Zeit
völlig zugefroren, aber noch nicht tragfähig. Voll
ſtändig eingeſchneit iſt die Stadt Hjörring in
Jütland. Berge von Schnee ſperren ſie von der
Außenwelt ab. Kein Eiſenbahnzug hat ſeit acht
Tagen die Stadt paſſirt. Der Schnee, welcher eine
Höhe von 20 Fuß erreicht, hindert jede Verbindung. Die
Pferde, welche ſich mühſam vorwärts arbeiten, bleiben über
all im Schnee ſtecken. Der Schulbeſuch hat ganz aufgehört.
Ein Haus, deſſen Schornſtein 4 Fuß unter dem Schuee
ſteckte, mußte von Freiwilligen ausgegraben werden.
Schmale Gänge längs den Häuſern dienen zum Verkehr
und in einigen Straßen ſind unter der Schnee-
maſſe Tunnels längs der Trottoirs gegraben.
Ueber den ſurchtbar ſtreugen Winter wird aus Nord
amerika berichtet: Es herrſcht eiſige Kälte: Jn New
York liegt der Schnee 6 Zoll hoch. Die Stadt ſieht ganz
vereinſamt aus. Niemand, der nicht muß, traut fich ins
Freie. Mehrere Fährboote ſind im Hafen eingefroren.
Jm nördlichen Dakota ſtand das Thermometer dieſer
Tage auf 35 Gr. C. Von überall hört man, daß Eiſen
bahnzüge im Schnee ſtecken geblieben ſind. Jn Nebraska
ſind ganze Familien erfroren. Jn den ſüdlichen Staaten
iſt die Kälte nicht minder groß ſie macht ſich dort aber
um ſo mehr fühlbar, da die Häuſer nicht auf ſolche
Witterung eingerichtet ſind. Jn Savannah find 2
Frauen erfroren

(Die Fahrt der „Gascogne“.) Wie aus New
York berichtet wird, wurde der frauzöſiſche Dampfer
„Gakcogne“ dort mit ungeheuerer Begeiſterung em
pfangen. Das Boot mit den Zeitungsberichterſtattern legte
am Dienſtag Abend langſeit an und erhielt folgenden
Bericht über die Fahrt: „Am 29. Januar Morgens 8 Uhr
ſtanden die Maſchinen plötzlich ſtill. Ein Kolben war
gebrochen. Das Schiff wurde ſofort ein Spiel der
Wogen. Zum Glück war ruhige See. Man ſchritt ſofort
zur Ausbeſſerung des Schadens, und nach achtſtündiger
Arbeit waren die Bruchenden durch einen Kupfermuff ver
bunden. Das Schiff konnte ſeine Fahrt mit acht Knoten
Geſchwindigkeit fortſetzen. Alle elf Stunden mußte ge
ſtoppt werden, da regelmäßig in dieſem Zeitraum der
Kupfermuff e irr war, Am 2. Februar Morgens
brach der Kolbeu wieder. Das Schiff mußte die
Anker fallen laſſen. Die Ausbeſſerung dauerte diesmal 41
Stunden Am 4. erhob ſich ein Sturm, der die „Gas-
cogne“ 150 Meilen uach Norden verſchlug. Dies
erklärt es, daß kein Dampfer ſie geſehen hat. Da die
Maſchine ſtillſtand, rollte das Schiff ſehr ſchwer, ſodaß
die Anker wieder fallen gelaſſen werden mußten, nach Aus
beſſerung des Kolbenbruchs fuhr die „Vascogne“ weiter,
diesmal unter fortwährenden Nothſignalen. Der Sturm
wüthete weiter, und die Reiſenden begannen zum erſten
Male ſehr beſorgt zu werden. Am 7. Februar gerieth
das Schiff in einen Wirbelſt um, der neue
Maſchinenenbrüche verurſachte, ſowie einen eintägigen Still
ſtand. Am 10. ſah man einen Dampfer doch war er zu
entfernt, um die Signale bemerken zu können. Am 11.
kamen die „Bolivie“ und „Waſhington“ in Sicht; ſie
boten ihre Dienſle an, die indeß damals nicht mehr ubthig
waren.“ Die „Gascogne“ iſt jetzt ins Dock gegangen.
Eigentliche Gefahr beſtand für die Reiſenden nur am 7,
Februar. Die Verpflegung ließ niemals etwas zu wünſchen
übrig. Unfälle oder Krankheiten kamen nicht vor. Ueber
die Reiſe der „Gascogne“, verbreiten übrigens Pariſer
Zeitungen noch allerlei Meldungen, die erſichtlich auf eine
unverblümte Reklame für die franzöſiſchen
Dampferlinien hinauslaufen.

Ein Hundertjähriger.) Der Rentner A.
Schmidt in Wolgaſt beging dieſer Tage ſeinen 100.
Geburtstag. Sch. hatte bei den freiwilligen Jägern die
Freiheitekämpfe mitgemacht.
tationen brachten Glückwünſche nebſt Angebinden dar. Der
Kaiſer ſandte eine goldene Taſſe und den Kronenorden
4. Klaſſe.

(Von den auſtraliſchen Goldfeldern.)
Sieben Goldſucher aus Weſtauſtralien ſind von Cool-
gardie nach Pielbourne zurückzekehrt. Sie berichten,
daß ſie hundert Meilen hinter Coolgardie eine hervor
ſtehende Quarzſänle, 70 Fuß hoch, 250 Yards lang und
20 Fuß breit entdeckt hätten, deren ganzer oberer Theil
mit dicken Goldadern von wunderbarem Reichthum durch
zogen war. Sie hätten auch reiches Goldgehalt am Fuße
der Säule durch Bohrung gefunden. Die Goldſucher
richteten nunmehr ein Geſuch an die Regierung, ihnen in
U bereinſtimmung mit dem ſog. Goldgeſetze der Kolonie
eine Konzeſſion zur Ausnutzung ihrer Entdeckung zu er
theilen. Das größte Aufſehen wurde dadurch erregt, daß

Sonnabend, den 16. d. Mts. trifft wieder ein ff. TafelbutterEinige Poſtkolli wöchentlich hat noch a 10 treu
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Ein ſtarker Rennſchlitten
zu verkaufen NeumarkKt 67,

Kostenfreie 4 wöch. Probesend,
FahrikStern, Berlin, Neanderstr 19,

Ein in guter Lage befindliches

e Ladenlokal
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paſſend (wenn inegl. m. Ladeneinrichtun,),
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efb. unt. O. G 71 g. die Kreitbl.-Exp.
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verkauft fuhrenweiſe

Rittergut

Mehrere militäriſche Depu

(Schlimme Fahrten) Die in NewYork
eingetroffene „Umbriag“ hat gleich der „Tentonia“ eine ſehr
ſchlimme Fahrt gehabt. Die „Umbriag“ nahm den Kapitän
und die Mannſchaft der Barke „Jean Baptiſte“ aus Havre
auf. Der Dampfer „Patria“, welcher bei Sandhof
aufgefahren war, iſt wieder flott gemacht worden und nach
Hamburg ab gegangen.

(Erfroren aufgefunden) wurden in Stroh-
diemen bei Reußen eine Frau und zwei Kinder. Sie
hatten Abends vorher beim Ortsvorſtand vergeblich um
Nachtquarlier angeſprochen.

(Ein wüthender Wolf) bat im bosniſchen Bezirk
Rogticea einen Knaben zu Tode gebiſſen und 4 Perſonen
ſchwer und 8 leicht verletzt. Das Thier wurde endlich von
2 Bauern erlegt, nachdem es guch dieſe verwundet hatte.

(Unglück im Schacht.) Jm Schachte „Elgoch“
bei Mähriſch- Oſtrau ſlürzte in Folge mangelhafter
Zimmerung ein größerer Theil der Flötzdecke ein und
begrub die daſelbſt beſchäftigten Arbeiter, von welchen drei
getödtet und einer ſchwer verletzt wurden.

(Der Dieb des Geldfaſſes,) das auf dem
Hauptpoſtamt in Spandau entwendet wurde, iſt in dem
Pofiſekretär Stättke ermittelt worden. Dieſer hatte in
jener Nacht Dienſt und hat ſich zur Veruntreuung durch
die Ausſicht auf den großen Gewinn verleiten laſſen. Bei
einer Haunkſuchung wurde das Faß im Keller des Sß
unter Kohlen verſteckt aufgefunden. Er hatte das Far
unter ſeinem Kaiſermantel mit genommen. St. iſt ein
älterer Beamter, auf den ſich der Verdacht gleich ge
richtet hatte.

Von einem Schlitten überrannt.) Von
einem Unfall iſt der bekannte Prof. Curtius in Berlin
betroffen worden. Der greife Gelehrte iſt von einem
Schlitten überranut worden, ſodaß ernſte Befürchtungen
nicht ausgeſchloſſen ſind. Die Berliner Studentenſchaſt
beabſichtigt eine Theilnahmsadreſſe zu überreichen.

(Der Preisringer Karl Abs) iſt nicht, wie
einige Zeitungen meldeten geſtorben ſondern nur ſehr

ſchwer erkrankt. n(Unfall auf. der Bühne.) Jm Rigaer Stadt
theater brach nach der Vorſtellung die Brücke über einer
Verſenkung zuſammen, in die eine Anzahl von Choriſten
ſtürzten, von denen einige ſchwer verletzt wurden.

Theater und Muſik.
Stadtthegater, Halle, (Spielplan.) Freitag, 16

Februar. an 6 Uhr. Götterdämmerung. Dritter
Tag aus der Truilogie „Der Ring des Nibelungen“ in 3
Aufzügen und 1 Borſpiel von R, Wagner.

Stadttheater Leipzig. (Spielplau.) Neuet
Theater. Freitag: Falſtaff. Anfang 7 Uhr. Sonn
abend Romeo und Julia. Altes Theater. FreitagWie die Alten ſungen. Anfang */,8 Uhr. Sonnabenh:
Der Oöerſteiger.

Heer und Marine.
Eine Erleichterung der Jnfanterie- Aus

räſtung wird auch in der franzöſiſchen Armee be
abſichtigt. Beſonders ſoll ein weiter, bequemer, einreihiger
Waffenrock, ein leichteres zweites Paar Schuhe, ein er
leichterter Torniſter und vor Allem eine bequegiere Kopf
bededung eingeführt werden. Man möchte mit dem ſeit
vielen Jahren im Gebrauch befindlichen JafanterieTſchako
gern gründlich aufräumen.

mErdkunde, Kolonien, Reiſen.
Engliſche Meldungen bejſagten im Januar,

daß die Spmali einen Zug gegen die Wapokomo am
Tanga gemacht und dabei auch die deutſche Eppedition,
die unter Führung von Guſtav Denhardt und Dr.
Wilhelm (von der Freilandexpedition) den Tanga hinauf
gegangen iſt, angegriffen hätten. Sie wären indeſſen
mit beträchtlichen Verluſten von der deutſchen Expedition
zurückgeſchlagen worden. Jn Lamn iſt unn am 16. Jannar
durch einen arabiſchen Händler ein Brief G. Denhardt's
eingetroffen, geſchrieben zu Hameji am oberen Tang, Danach
befanden ſich die 4 Europäer der Expedition am 14. Dezbr.
ganz geſund und munter. Von einem Kampfe mit
den Somali wird kein Wort erwähnt.

S DZDWw---
Gerichtsverhandlungen.

Ein Anarchiſtenprozeß in Böhmen. Der
ſogenannte Nachoder Anarchiſtenprozeß gegen den Fabrilarbeiter Georg Wolf aus Nachod und Genoſſen wurde

am Dienſtag zu Ende gefilhrt. Wolf, welcher beſchuldigt
war, ſ. Z. ein Bombenattentat in der Mantnec'ſcheu
Fabrik zu Nachod verübt zu haben, wurde deswezeu, ſowie
wegen Geheimbündelei zu ſieben Jahren ſchweren
Kerkers verurtheilt ein Mitangellagter erhielt drei Wochen
Trreſt. Alle Anderen wurden freigeſprochen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Wagdeburg. Nachdrud verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 15. Februar
Zeitweiſe wolkiges oder nebsliges, vielfach

7337 meiſt trockenes Wetter mitſtreugem
Froſt.

Für den redaetionellen Thell veraniworilich:

S. A. Laib holdt in Merſeburg.

Eoſſnmanm, Gutsbefitzer.
Pleszewen p. Rydzewen (Oſtpr.).

beſteApfelwein, ehe
billiger Mouſſeux per Flaſche M. 1,30ba a Aahn 6-ſtih Hesbeima miin

c efkeh

Große Mengen von gutem

Wieſen u. kleereichen

ſchiedenen Preislagen geg. baar ab Hof

oeſchen,
o, d. Merſeburg- Leipziger Chauſſee.

Geeſtemünder Corfſtreu- Fabrik.
John Stadtlander, beeslemönte,

S Stokke zu Herrenkleider
viel billiger als beim Schneider kaufen

Sie zu jedem Kleidungsſtück aus

G BRöhmes Tnech-fabrilc Dep. Cottbus. Muſter

Qualität,

Futterrähenker ne, 45 freo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabrikpr.

rothe Maminuth, mit ſehr hoher
Keimfähigkeit, hat ca. 200 Ctr, billigſt
abzugeben, auch in einzelnen Poſten

Ritgt. BRurgliebennau
keiDöllnitz.

S Größte Leiſtungsfähigk. lobend anerk.

Kravatten-Neubeiten!
Sortiment 12 Stück: Seide, Batiſt
u. Stoff für Steh u, Liegekrag. frane.
3 M. (Bfmk.

Bach Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Herren und Damen
finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitauſwand,
Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher,
Einſend. von 50 Pfg. in Bfk.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr, 61,

in ver
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Fenoſſenſchaſt für parlieſle Perichligung
der Eſſter IIter Strecke zu 3wenkau.
Die Genoſſenſchaſtsmitglieder werden zu der ordentlichen Genoſſen-
tsverſammlunz aufan ag, den 25. Februar 1898,

Vormittags 11 Uhr
in den Gaſthof zu Zöbigker hierdurch eingeladen.
Mitglieder haben ſich durch ſchriftliche Vollmacht auszuweiſen.

Tages-Ordnung:
Jahres bericht.

25 Vortrag der Kaſſenrechnung 1892,94, deren Richtigſprechung und
Ertheilung der Decharge.

3) Ergänzungswahl für den Ausſchuß,
Zöbigker, den 9. Februar 1895.

Der Genoſſenſchaftsvorſtand. Kees.
S eeerrreereeeeerreeeeeeeennnnnnnnnnnannn

Preußiſcher Peamken-Verein.

WerSonnabend, den 16. Februar er., Abends 8 Uhr
im Saale der „BeichsKrone““,

in Verbindung mit dem Deutſchen Vereine zum Schutze der Vogelwelt.

m Vorfrägeder Herren von WaquantGeozelles aus Hannover und Profeſſor
Göring aus Leipzig.

De Mehrfachen Anfragen zufolge wird noch ausdrücklich bemerkt, daß

die Vorträge auch für Damen beſtimmt ſind.
Gäſte ſind willkommen.

Bevollmächtigte für

Der Vorstand

Gebildete wuß heute über alles unterrichtet ſein. Wo aber ſoll er ſich
bequem, ſchnell und ohne beſonderen Aufwand an Koßen orientiren
Die Frage hat ſich gewiß ſchon mancher

Leſer
unſeres Blattes geſtellt, ohne ſie befriedigend beantworten zu können,
d. h. nur bisher, denn dieſe Zeilen geben ihm die Antwort und des
Räthſels Löſung. Jeder Abonnent

unſeres RPlaltes
hat es künftig in der Hand, ſich ſür alles Wiſſenswerkee einen Berather
zuzulegen, der ihm bald unentdehrlich ſein wird. Das iſt „Kürſchners
Univerſal Konverſations-Lexikon“, das jeder unſerer Leſer,
trotzdem es fünfmal ſo umfangreich iſt, wie deſſelben Autors
berühmtes „Taſchenlexikon“, doch wie dieſes für nur 3 Mark erhält
Es iſt 17 cm breit, 24 em hoch, 6 em ſtark, giebt auf 2600 Spalten
213 600 Zeilen Text und ca. 2500 Jlluſtrationen und iſt in jeder
Beziehung

ein
Buch für Jedermann wie kein zweites. Hoch und niedrig, jung und
alt, Männlein und Weiblein müſſen das Buch haben und können es
Dank des billigen Preiſes (3 Mark in unſerer Expedition, ins Haus
gebracht 10 Pfg. Bringerlohn, nach auswärts mit 60 Pfg. für Porto
und Verpackung für 1—-3 Exewplare Zuſchlag) haben. Als paſſendes

und werthvolles zGeſchenk
für jede Gelegenheit iſt „Küärſchners Univerſal-Konverſations-
Lexikon“ noch ganz beſonders zu empfeh'en. Denn ſeine Darbringung
gewährt die Sicherheit, dem Beſchenkten Nutzen und Freude jeglicher Zeit
zu bereiten! Kurz geſagt: wer es noch nicht hat, eile und kaufe
„Kürſchners Univerſal-Konverſations-Lexikon“ in der

Merſeburger Kreisblatt- Expedition.

o Anim Zöſchener Nittergutsholze, Sammelplatz: Oberthauer Weg
1) Stammholzauetion am Dienſtag d 19. Febr., früh 10 Uhr

156 Eichennutzenden, von 20-68 em und ca. 90 Feſtmetern, 90 Rüſtern,
Eſchen und Aspen von 20--46 em und ca. 17 Feſtmetern, 210 Eſter
und Räſternſtangen I. und II. Kaſſe,

2) Brennholzauetion am Mittwoch d. 20. Febr., früh 9 Uhr:
82 Rmtr. Stöcke, 13 Rmtr. Sch ite, 300 Rmtr, Abraum und Unterholz.

Allgemeine KRenten- Anſtalt
Geg ründet 1833. 331 Stuttgart. Reorganiſtrt 1855.

ersleherungs- Lebens-, Rapital- und Muer-
a Renkenverſicherungs- geſellſchaft ſ n

e auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Um yx
Polen Kg'. Württ. Staatsregierung.

Wer für ſich und ſeine Hin e bliebenen aus Beſte ſorgen will, der verſichere
ſein Leben bei obiger Anſtalt, dei weld er er die niederſten Prämien bezahlt
und ſchon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 300/, der einfachen Prämie) erhält.
d Auch ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen.

Nähere Auskunft, Proſpecte u. Antrazsformulare koſienfrei b i den Vertretern
in Hornburg b. Schladen: F. Grünewald, Kaufm. Ortrand:

Max Goernandt, Lehrer.

Thüringer Kunstfarberei Königsee
Chemische Wäscoherei.

Etahliſſement ten Ranzes. F. Peinlichſt ſaubere, unübertroffene
Ermäßigte Preiſe. Hochmoderne Farben.Annahmeſ elle, Muſter Merſeburghen v I h. Rund poritofreie Vermittelung bei 088 el 9 kl. Ritterſtraße 17.

Schreibkrampf!
Herr Fulins Wolf aus Frankfurt a. M., rühmlichſt be

kannt durch ſeine wirkſame Methode, den Schreibkrampf zu heilen,
weilt zur Zeit in Halle und iſt bereit, in Merſeburg einen
Heil-Curſus zu eröffnen, falls ſich genügend Theilnehmer ſinden.

Anfragen und Anmeldungen unter Chiffre A. S, 10 an die
Kreisblatt Expedition.

Regiment Nr. 13, Münſter in Weſtfalen.
Nordmann, Fel webel, 9. Kompagnie, Jufanterie-

Wunder-Gigarren-Spitze
Der Rauch zaubert reizende Bilder im Röhrchen
hervor. Amüſant für jeden Raucher. Echt Weichſel
mitecht Bernſtein M. 1,25, desgl. Cigarettenſpitze M. 1,10.S r Von 2 Stück an frankirte Zu endung überallhin; von

e »/2 Dtzo. an 20 Rab. Brieſm. in Zahlung. Zu beziehen von

Hermann Hurwitz Co.,
Ich erſuche Sie, mir gegen Nachnahme 2 Stück

O. Zonkoer,
Handelskammer-Sekretair, Trieſt.

Den Herren Iandwirthen
empfehlen zum bevorſtehend. Früh-
jahr unſere bedeutend verbeſſerten
Drillmaſchinen in allen Breiten
und Reihenweiten. Ferner Dreſch
maſchinen m. Stift- u. Schläger-
ſyſtem nebſt dauerhaften Stirn und
Bügelgöpeln, Häckſel- u. Grün-
futtermaſchinen, Rüben-
ſchneider in verſchiedenen Aus
führungen, ganz eiſerne Ringel-

walzen, Tigerrechen,
Centeſimal-, Vieh- und
Brückenwaagen in all. Größ.,
Patent-Excelſior-Schrot-
mühlen, Viehbfutterſchnell-
dämpfer (Patent Ventzki) u. ſ. w.
unter Garantie.

Reparaturen an
allen landwirthſchaftlich.
Maſchinen werden prompt und
billigſt ausgeführt von

A. Leopold Oehmichen

5Seidenſtoffe
direct aus der Fabrik

Iohenstein, Seidenweberei Lotze.
Braut-, Ball- u. Geſellſchafts-

kleider, Blouſen 2e. in ſchwarz,
weiß, crème, und farbig, uni u. Damaſſée

zu Fabrikpreiſen.
Reichhaltiges Muſterlager bei

Frau Nanmann,
Marienſir. Ia.

r

Den Herren Amts- und Ge-
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Jormularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Aueführung
und billigſter Berechnung

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

Mehrere Ordentliche
Mädchen mit guten Büchern

ben Green Lyau Klar,
Vermieth Compt., Halle a/S., Geiſtſtr. 3,

ür einen kleinen herrſchaftlichen Haus
ſtand wird zum 1. April ein zuver

läſſiges älteres Mädchen oder Friu
für Küche und feinere Hausarbeit als Aus
hülfe auf ein paar Monate oder dauernd
gaſucht. Wo? ſagt die Kreisb'.Exp.

Auf dem Rittergute Wengels-
dorf werden zum 1. April d. J. zwei
ordentliche Dreſcher- Familien
geſucht.

Dank!
Jch ſage hiermit dem Herrn Gutsbeſitzer

I. Scharf zu KlOſtrau, ſowie
den Herren vom Landwirtbhſchaftlichen
Kreis-Verein zu W erſeburg für die
ſchönen Geſchenke, welche mir aus Anlaß
meiner 50 jährigen Dienſtzeit von beiden
Seiten überreicht worden ſind, nochmals
meinen beſten Dank.

Lennewitz, den 12, Febr. 1895,
Friedrich Heſſelbarth.

nen Hmrantweorilih far dan Regue nd Tugigertheil: J. Leidholdt im Werſebu

Ia. Rennthierkeulen,
Ia. Noth-Wild,
Ia. Dam-Wild

empfiehlt billigſt E. Wolff.
unge franzöſiſche Enten, junge
Jaſanen, Poules. Perlhühner,

grünen Salat, italien. Maronen,
Weſſtna-Apfelſtnen und -Citronen,
gutkochende Hülſenfrüchte empfiehlt

V. Zimmermann.
Die Wein rosshandlung

von

K. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei den Herren

G. Lobe und
Rich. Schurig.

Nee Vorschrift des Universitäts-
Professors Dr. Harless, Königl.

Geheim. Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck re
Brust-Bonbons,

seit 50 Jahren bewährt, nehmen unter
allen ähnlichen Hausmitteln den ersten
Rang ein.

Als Linderungsmittel gegen
Husten, Heiserkeit und

katharrhalische Affectionen
gibt es nichts Besseres.
Vorräthig in versiegelten Packeten

2u 40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaagren-, Droguen-Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, dureh
Firmen-Schilder kenntlich.

e Echter Dy
f. Sellerie-Liqueur
hochfein im Geſchmack, aus den edelſten
Jngredenzien zuſammengeſetzt, iſt ein vor

zügliches J Kräftigungs
mittel à Flaſche M, 1,50 incl. Flaſthe,
bei 3 Flaſchen franco. Allein bei
Hermann BRichter, Guben.

Geſchäftsgründung I823.

Habef.KramAchtun lädenbeſitzer,
welche auf dem

Lande oder in
kleinen Städten

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel

A. Bohnoert, Delitzſch.
Junge prima
tJtalien. Zuchthühner,

beſte Legehöhner der Welt, offerirt pr, St

1,50 Mk. exel. Verpackang ab hier per
Nochn. F. Karbaum, Halle a/S.

Einen Lehrling aus anſtändiger
Familie ſucht

HaferkKorn, Bäckermeiſter,
Muſchwitz.

Ein tüchtiger
Stellmacher Geſelle
kann ſofort antreten

H. Niemann, Schkopau.
Ein freundl. möbl. Wohn ung

iſt zu bezieh n Markt 30.
öblirtes Zimmer mit KammeMi zu vermiethen

Lindenſraße 13, part.

Sach habe mich hier als prakt. ArztJ niedergelaſſen. Meine Wohnung be

findet ſich Dom 3, Einganz Grüne
Straße. Sprechſtunden von 8-—10
Uhr Vormittags und 2—-4 Uhr Nachm.

Dr. WitteArt.
Dr. med. Richard Waguer,

Specialarzt
für Hals- und Nasenkrankheiten,

Halle a/S., Postetr. II.
Sprechsetunden: Vorm. v. 9--11 Ubr,

Nachm. 3--5
Für Rettung v. Trunksueht!

Anweiſung nach 18 jähriger
approbirter Methode zur ſofortigenxadicalen Beſeitigung mit, auch ehe

Vorwiſſen, zu vollziehen S keine
Berufsſtörung, unter Garantie. R
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatanſtalt
Villa Chriſtina b. Säkkingen, Baden.“

3 und billier mit Erfolg jnſeriren
alle Mühewaltung (Vervielfälti
gung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an die
älteſte und leiſtungsfähigſte

Annoncen- Expedition
Haasenstein &Vogler, A.-G.,

Moerseburg.

Deulſche Rrieger-
Ober-Fecht-Schule.

2 1 3 5.,
Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut.

Allen verehrten Freundinnen und
Freunden unſerer edlen Fechtſache zur
Nachricht, daß unſere ObecrFecht Schule
„2135 am
Mittwoch, den 20 Februar,

Abends punktz8 Uhr
in ſämmtlichen Räumen der Kaiſer
Wilhelms- Halle einen humorißiſchen
Abend;zu wohlthätigen Zwecken abhält.

„„Ein Wochentag in der
Haſenhaide Berlin.“

Vorzüg iche Unſerhaltung und Auf-
führungen, unter Anderen

Die Zaubertrommel.
Großes romantiſches Zaubermärchen mit

Tanz in 5 Abtheilungen.
Sogenannte „Paßkarte“, welche zum

freien Einlaß berechtigen, find bei allen Mit

gliedern der Schule, außerdem beim Fecht
bruder Louis Fröbel, Oberaltenburg 18,
beim Fechtbruder Felix Hohl, Neumarkt
52 und beim Fechtmeiſter Wilh. Träger,
„Alte Poſt“, Breiteſtr. 18, zu haben.

a Ohne Karte kein Einlaß.
Der Schulleiter.

Reichskrone.
r.

Grosses
6arnevalistisches

bierfegt!
in den unteren feſtlich decorirten Reſtau

rations-Localitäten.

Vnterhaltungemusik
ausgef. v. Mitgliedern des Trompetercorps.

Speiſekarte reichhaltig
(Bockwürſte mit Saue kraut, Ruſſ. Salat).

Sein vom Jaß Ltr. 30 Pfg.
i Caarnevalſſtiſche Abzeichen ſind
m Locale zu haben.

ſ. Alſo Parole
BReichskanone--

Reinhold Walther
Schladebach.

Sonntag, den 17. Februar:

Großer Maskenball,
wozu freundlichſt einladen

der Geſang- Verein daſelbf.
H. Heine.

Altranſtädt.
Sountag, den 17. Februar er.,

Abends 7 Uhr:
Grosser Maskenball

in dem glänzend decorirten Saale des
Bugdey'ſchen Reſtaurants,

Entree für Masken 50 Pf. Tanjzen frei.
Entree für Zuſchauer 30 Pf.

Es laden freundlichſt ein
Der Vorſtand. Franz Bugdey.

I Masken ſind von Sonnabend
3 Uhr an im Local zu haben.

r. Stuelpreſſendrug und Verlag den I Leid holdt, Merſeburg Altendurgn Sqhnidiat 5

Hierzu: 1 Beilage.

m O 2 2



ten,
I.

Ubr,

iti
riger
tigenohne

fälti
yeſen

u die
ſt e

Nummer 39.
e
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Rheingold.
Novelle von Magda Fuß.

(3. Fortſetzung.
Der geſellige Verkehr zwiſchen den ver

ſchiedenen bekannten Familien in Rüdesheim und
Umgegend beſchränkte ſich im Sommer meiſtens
auf gemeinſam unternommene Spaziergänge
und Ausflüge an einen dritten Ort. Jm Hauſe
ſelber hatten wir ſelten Beſuch, ſodaß wir im
Ganzen genommen ein ziemlich ſtilles, beſchauliches
Leben führten. Es waren ungefähr zwei bis
drei Familien, mit denen Petesſen's in gemüth-
lich-ungezwungener Art verkehrten. Jch wurde
gleich in den erſten vierzehn Tagen bei ihnen
eingeführt und fühlte mich auch in Bezug auf
den geſelligen Ton, der in meiner neuen Um
gebung herrſchte, vollkommen befriedigt. Nur
ſchade, ewig ſchade, in keiner der drei
Familien, die ich kennen gelernt, befand ſich ein
Mädchen meines Alters, an die ich mich hätte
näher anſchließen können, die ich lieb gewinnen
durfte, und die mich o ſchöner Gedanke!

meiner ſelbſt willen lieben lernen würde! Sie
waren ſich alle ſelber genug und ich, nur ich
ſtand ganz allein!

Dort auf der Wacht beim Feuerſchein
Da fällts mir ein da fällts mir ein

Und ich wandelte oft einſam an Ufers Rand
und blickte hinein in die ſtrsmenden Waſſer.
Konnte ich auch wohl mehr als einmal durch die
kryſtallkllare Fluth bis auf den Grund hinunter
ſchauen mein „Rheingold“ der glück

bergende Schatz ſchimmerte mir nie, ach, nie
entgegen!

Von einer Perſönlichkeit, die ich bisher r
nicht kennen gelernt, deren Namen ich aber faſt

täglich nennen hörte, wurde im Peterſen'ſchen
Hauſe viel Aufhebens gemacht. Es war der
einzige Bruder von Frau P., ein älterer,

unverheiratheter Mann, der in der Nähe Rüdes
mit ſeinem Schwager zuſammen große

einberge beſaß, und inſolge deſſen oft nach
zu kommen pflegte. Dann wohnte er bei ſeinen
Geſchwiſtern. Sein ſonſtiger Wohnort war

Mainz

Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Freitag, den 15. Februar 1895. G8. Jahrgang

Er mußte ein ſehr wohlhabender Mann ſein,
der nur die theoretiſche Seite des Weinbaues
zu betreiben, viel Reiſen zu machen und eine
große Correſpondenz zu führen hatte. Der
praktiſche Theil der Arbeit dagegen lag in
den zuverläſſigen Händen Herrn P.'s, ſeines
Schwagers. Da die Weinberge als väterliches Erb
theil erſt nach dem Tode ſeiner Eltern ganz
in ſeinen Beſitz gekommen, hatte Frau P. als
einzige Schweſter ebenfalls einen beſtimmten,
wohl nicht geringen Antheil an dem Ertrag der
ſelben. Auf dieſe Weiſe erklärte ich mir auch,
daß der Bruder gewiſſermaßen eine Hauptrolle
in der Familie ſpielte und ſo viel Rückſicht auf
ihn genommen wurde.

Das waren damals nur ſo meine ſtillen
Kombinationen. Gern wollte ichs ja auch
nebenbei glauben, daß die Drei eine wirkliche
herzliche Zuneigung verband. Denn ſo ganz
konnte Herr Mohrſtätt wohl doch nicht nur ein
verknöcherter Geſchäftsmann ohne Herz und Ge
fühl ſein. Letzteres hatte ich meinen kleinen
Herbert abgelauſcht.
Als er an einem Tage unaufhörlich den
Wunſch zu ſeiner Mutter ausſprach: „Ach, wenn
doch nur erſt Onkel Henning kämel“ nahm ich
mir den kleinen Burſchen in verzeihlicher Neu
gier ſpäter vor und fragte „Warum. wünſcht
mein Harry denn ſo ſehr, daß Onkel Henning
käme Da ſah er mich mit ſeinen großen,
goldenen Augen treuherzig an und ſagte einfach
„Weil ich ihn ſo furchtbar lieb habe!“ „Und
warum haſt Du ihn ſo lieb Jch dachte
ſicher, er würde antworten, der ſchönen Geſchenke
und der Zuckerdüten wegen, die ſolche alten Onkels

r egen. Aber wiebeſchämte mich das
Kind! „Er iſt ſo ſehr gut!“ Das ſagte er
mit ſolch feierlichem Nachdruck, daß ich meinen
Liebling nur in die Arme ſchließen konnte.
Solch ein Lob aus Kindes Mund! Nein
Herr Hennig Mohrftätt mußte wohl oder
übel ein gutherziger Menſch ſein. Von jetzt an
wurde auch ich begierig ihn kennen zu lernen.
Wenn er nur nicht in den Tagen ſeines Hier
ſeins meinen Herbert allzu ſehr in Anſpruch
nehmen möchte! Es regte ſich in mir ein Geſühl,
das wie Eiferſucht ausſah. Denn was würde

ich dem Knaben noch ſein, wenn er erſt ſeinen
„Onkel Henning“ wieder hätte! Jm Stillen

ich daher, der Gefürchtete würde noch nicht
o bald kommen, und ich würde Zeit gewinnen,

das Herz meines kleinen Schülers immer mehr
zu erobern. Wenn daſſelbe durch meine Liebe
und durch die Macht der Gewohnheit erſt ganz

mein eigen ſein würde, dann ſo meinte ich
könnte mir auch ein Onkel Henning nicht mehr
viel ſchaden.

2 v

Eines Tages es war ein glühend heißer
JuliVormittag, gerade

am Klavier. Die grünen Jalouſſien waren
alle herabgelaſſen. Es war kühl und dämmerig
in den großen Raum und eine träumeriſche
Müdigkeit lähmte mir die Glieder.
Herberts leichte Schritte auf dem Flur. Die Thür
wurde haſtig aufgeriſſen und der Knabe mit hoch
rothen Wangen und glänzenden Augen ſtürmte
herein und heran zu mir: Fräulein Suſy, Onkel

Henning iſt da! O, ich freue mich ſo!“ Und er
ſchlang beide Arme um meinen Hals und legte
ſein glühendes Geſicht an meine Wange.

Der kleine Schelm konnte es gar nicht faſſen,
daß ich dieſem, ihn ſo beſeligenden Umſtand gegen
über ſo kaltblütig blieb und nicht ſofort auſſtand,
um dem geliebten Onkel ebenfalls in die Arme
zu ſtürzen. Erſt als ich ihm ſagte, ich
müßte noch ſchnell vor Tiſch in mein Zimmer.

hinauf, um mir für den Gaſt ein ander Gewand
anzulegen, ließ er mich gehen. Für Onkel Henning
war eben nichts gut genug. Was würde dieſes
Wunder von einem Mann wohl auf mich für
einen Eindruck machen!

Jch kleidete mich in der gewohnten Weiſe zu
Tiſch um und ſetzte mich noch ein Weilchen an
mein „trautes Fenſterlein“, bis die Glocke mich
rufen würde. Was ſollte ich früher unten!
Dann als die Tiſchglocke ertönte, kam mir

mich bei der Hand und zog mich in ſeinem Un
geſtüm ſo haſtig die Stufen herunter, daß ich
alle Mühe hatte, dem kleinen Wildfang nach
zukommen. Vor der Thür des Eßzimmers
riß er ſich von mir los, um ſo ſchnell
als möglich dieſelbe öffnen zu können. Und
nun ſtand ich im Rahmen der Thür und konnte

vorläufig noch nichts erkennen, als mir gegenüber

einen Monat nach.
meiner Ankunft bei P.'s ſaß ich im Saal

Da hörte ich

Herbert ſchon auf der Treppe 137 nahm

in der Fenſterniſche einen Herrn neben Frau
P. in ein eifriges Geſpräch vertieft. „Onkelhier iſt Fräulein Suſy,“ ſchrie ihm

erbert ſchon von weitem entgegen, mich wieder
bei der Hand faſſend und vorwärts ſtürmend.
Jch ſah ubch, wie der Angeredete ſofort höflich

aufſtand und mir eine Verbeugung machte,
ich ſah und mein Herz drohte ſtill zu ſtehen.Träumte ich Oder war es eine Simcetäuſcheng

über der Stirn des Unbekannten leuchtete
aus dem dunklen Haar eine ſchneeweiße Stelle
hervor! Da zu meinem Glück ich hätte

ſonſt meine Faſſung unabwendbar verloren gab
es plötzlich einen lauten Aufſchrei, und Herbert,

mein kleiner, ungeſtümer Führer, platſchte
mit ſeiner ganzen Länge vor meinen Augen zu
Boden. Jn ſeiner Eile und Ungeduld, vor
wärts zu kommen, hatten ſich ſeine flinken Füße
in den Teppich verwickelt und er war infoldeſſen jämmerlich auf die Erde gefallen. S
ſehr ich den ſüßen Jungen auch bedauerte er

hatte ſich ſein vorwitziges Näschen tüchtig ge
ſtoßen ſo pries ich dieſen Zufall doch heim
lich und dankte dem günſtigen Geſchick in
meinem Herzen dafür! Jch bückte mich natür
lich zu allererſt, um ihm wieder aufzuhelfen.
Als dieſe kleine Epiſode vorüber und Frau P.
dazu kam, mir ihren Bruder in aller Form
vorzuſtellen, fühlte ich wohl, wie meine Wangenm.
brannten ünd wie mir das Herz klopfte. Aber
das konnte vor den Beiden nicht mehr auffallen
Hatten wir uns doch alle Drei über Herberts
Fzn tig erſchrocken! Jch ſah in Herrn
Mohrſtätt's Geſicht. Das war er der ſtille,
ernſte Wanderer vom Dampfer Frauenlob!
um Zugſeittes ſchönen Geſichtes erkannte ich wieder

Das alſo war der vielbeſprochene, wichtige
vergötterte Onkel Henningl! Ich wagte kaum,
ein Wort zu reden oder mich zu bewegen.
Würde dann nicht meine Sinnestäuſchung
ſchwinden und das Bild vor mir ſich in einen
gewöhnlichen Menſchen, in einen alternden, ver
knöcherten Junggefellen verwandely, wie ich ihnmir die ganze gen über vorgeſtellt Und dem

ich gönnerhaft ein gutes Herz ein freund
liches Weſen in meinen Gedanken zuerkannt
hatte

(göZortſetzung folgt.
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Provinz und Umgegend.
Freyburg, 11. Februar. Der geſtrige

Sonntag Septuageſimä, deſſen Evangelium
(Matth. 20) von den Arbeitern im Weinberg
Wege hat für den Weinbergsbeſitzer eine be
ondere Bedeutung. Letztere empfangen an dieſem

Tage den Beſuch ihrer Winzer, die jetzt
ihren Lohn für die in den Bergen des ver
gangenen Jahres verrichteten Arbeiten ausgezahlt
erhalten und von Neuem gedungen werden. Die
Sitte entſtammt ſehr alter Zeit und wird ſchon
in Urkunden des 14. Jahrhunderts erwähnt.

f Freyburg, 12. Februar. Seit heute
Morgen herrſcht bei 8* Kälte und Wind aus
No. heftiges Schneegeſtöber.

f Zeuchfeld. Ein Herr aus Markröhlitz
atte am Sonntag eine Schlittenfahrt nach Pett-
ädt unternommen und Einkehr auf dem Luft-

ſchiff gehalten, um ſich dort an Speiſe und
Trank zu laben. Als er jedoch ſeinen Weg
fortſetzen wollte, war das Pferd ſammt
Schlitten verſchwunden und hatte wie die
Spuren bewieſen, die Richtung nach Zeuchfeld
eingeſchlagen. Dort wurde es von zwei Ein
wohnern angehalten und in den Stall des Gaſt
hofes gebracht. Nach kurzer Zeit erſchien auch
der Eigenthümer, der ſchnell ein anderes Ge
ſchirr gemiethet hatte und war hoch erfreut,
Pferd und Schlitten unverſehrt in Empfang
nehmen zu können.

f Querfurt. Donnerſtag vorige Wochezog fich der in dem gämpfer ſchen Dampfſäge

werk beſchäftigte Zimmermann Zänker von hier
eine bedenkliche Quetſch ung der beiden erſten

ehen ſeines linken Fußes zu, indem ihm beim
erſchneiden einer buchenen Bohle das abgeſchnittene

ziemlich ſchwere Stück aus den Händen glitt,
und mit den Kanten auf den Fuß fiel.
Ebenſo zog ſich am Sonnabend die verehelichte
Silber von hier beim Scheuern eine Quetſchung
der Rippen zu, da ſie auf der Treppen aus
glitt und zu Falle kam.

Halle, 13. Februar. Die hieſigen Stadt
verordneten beſchloſſen, den Magiſtrat zu er
mächtigen, eine Summe von 500000 Mark in
Aetien der Halle-Hettſtädter Bahn an-
zulegen, ſofern er die unbedingte Gewißheit hat,
daß die Linie in Halle ausläuft. Eine
Zinsgarantie zu übernehmen, hatte der Magiſtrat
abgelehnt. Man glaubt die Bahn bis Juli n. J.
fertigſtellen zu können. Das Grundcapital be
trägt 4100000 Mark, die von einem Stettiner
Bankhauſe gezeichnet worden ſind.

Eisleben, 12. Februar. Am heutigen Tage
ſind drei Jahre verfloſſen, ſeit die immer be-
merkbkarer werdende Abnahme des Salzigen
Sees, verbunden mit dem ſtarken Aufgehen der
Gewäſſer in den Schächten der 1. gewerkſchaft
lichen Berginſpektion, die hieſige OberBerg und
Hüttendirektion veranlaßte, regelmäßige Waſſer
ſtandsmeſſungen anzuſtellen. Gegenwärtig liegt
der Spiegel der geringen Reſte des Salzigen
Sees 7,547 Meter tiefer, als am 12. Februar
1892. Unterirdiſche Abflüſſe, Verdunſtung und
maſchinelle Thätigkeit der Pumpſtation am Flegels
berge haben die Beſeitigung der gewaltigen
Waſſermaſſen des Sees in dem angegebenen
Zeitraume herbeigeführt. Der Süße See
ſteht zur Zeit nur 0,200 Meter tiefer, als bei
Beginn der Meſſungen. Tritt Schneeſchmelze
ein, ſo wird dieſes Gewäſſer ſicherlich weit über
ſeinen Stand vom 12. Februar 1892 ſteigen.
Die Arbeiten am Mittelgraben des Geländes
des Salzigen Sees werden vom andauernden
Froſt begünſtigt, aber zugleich durch Schneever
wehungen behindert.

4 Erfurt, 10. Februar. Geſtern früh kam
in einem Hauſe der Blumenſtraße außerhalb
des Audreasthores) ein Balkenbrand zum
Ausbruch, welcher bereits ziemlich erhebliche
Dimenſtonen angenommen hatte. Zum Glück
wurde der Brand von den Bewohnern des erſten
Stockwerkes rechtzeitig bemerkt, ſodaß durch
energiſches Eingreifen bald jede weitere Gefahr
r werden konnte. Den Spuren nach zu
urtheilen müſſen die Balken ſchon ſeit einigen
Tagen geglimmt haben.

Mühlhauſen, 9. Februar. Fabrikant
Hermann Walther hat dem Magiſtrat 500 Mk.
zur Errichtung von öffentlichen Wärmſtuben
geſpendet. Der Magiſtrat hat hierauf zwei
Wärmſtuben, in der Brotlaube und im Bauhofe,
eingerichtet.

F. Thale, 10. Februar. Der Untergang
des Poſtdampfers „Elbe“ hat auch einer hieſigen
Familie tiefe Trauer gebracht. Frau
Palm, die Mutter des Bäckermeiſters a hier,
hatte kürzlich den Beſuch ihrer Schweſter, deren
Sohn, den Bäckermeiſter Fritz Bucheiſter, und
eines Enkels von acht Jahren, welche in New-
York anſäſſig ſind. Nachdem ſie noch Verwandte
in Berlin beſucht hatten traten alle drei
Perſonen die Rückreiſe auf Elbe“ an und
wurden gleichfalls ein Op ataſtrophe.

Freitag, den 15. Februar:

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Ausſchmückung der Siegesallee in

Bevrlin.) Wegen der vom Kaiſer beabfichtigten Aus
ſchmückung der Siegesallee in Berlin ſind, wie verlautet,
einige hervorragende Bildhauer um ihre Meinung befragt
worden. Es handelt ſich einmal um die Form der zu
ſchaffenden Bildwerke und die Meinung der Künſtler ſoll
dahin gehen, daß es ſich S Bermeidung der Eintönigkeit
empfehle, die Fürſten als Statuen und die charakteriſtiſchen
Perſönlichkeiten der verſchiedenen Zeitepochen in Geſtalt von
Hermen darzuſtellen. Es würden dann dreißig Herrſcher
ſtandbilder und eine gleiche Zahl von Hermen berühmter
Männer in Frage kommen. Für die Auswahl dieſer
Perſönlichkeiten iſt der Wille des Kaiſers entſcheidend, dem,
wie angenommen wird, bereits ein beſtimmter Plan nach
dieſer Richtung vorliegt. Die Bildhauer haben ſich ferner
über die Art des zu wählenden Materials geäußert. Der
Kaiſer wünſchte von vornherein, die Figuren in Marmor
ausgeführt zu ſehen, der ja allerdings im Grünen den
reizvollſten Anblick gewähren würde. Andererſeits aber iſt
zu bedenken, daß unſer Himmelsſtrich nun einmal für die
Aufſtellung von Marmorfiguren im Freien nicht geeignet
iſt und es unter Umſtänden nöthig wäre, die Kunſtwerke
im Winter einzuhüllen. Ein anderes Moment iſt, daß die
Marwmorbilder leicht von rohen Händen verſtümmelt werden
könnten. Dieſe Bedenken gelten nicht für die Aus
führung in Bronee und von den Künſtlern wurde
daher dieſes dauerhafte und wetterfeſte Material in Ver
bindung mit Granitſockeln empfohlen, Es würde ſich
dann, wie dabei hervorgehoben wurde, auch die Koſten
ſumme niedriger bemeſſen.

(Auch ein Jubiläum.) Aus Luxemburg
ſchreibt man Ein eigenartiges Jubilänm hat dieſer Tage
Alfred Herz, Bureauchef der Fabrik Berl u. Co. am

Zentralbahnhof gefeiert; er hat nämlich den 300.
deutſchen Deſerteur nach Deutſchland zurück
befördert. Seit den 19 Jahren ſeines Aufenthalts in
unſerer Stadt hat Herr Herz, der aus Merzig a. d. Saar zu
Hauſe iſt, es ſich zur beſonderen Aufgabe gemacht, alle Deſer
tenre, die hier ankommen, zu bewegen, zu ihrem Regiment
zurückzukehren: er kommt wie kein Zweiter in die Lage,
mit dieſen jungen Burſchen in Berührung zu kommen;

ſobald dieſelben hier ankommen, fragen ſie nach irgend
einer Beſchäftigung und werden meiſt zur Berl'ſchen Bett
fabrik geſchickt, wo es faſt immer Arbeit und Verdienſt giebt.
Herr Herz nimmt ſich ſeiner Landsleute an, verſchafft ihnen
eine ordentliche Mahlzeit, und, wenn es ſein muß, auch Ob
dach für eine Nacht redet ihnen daun kräftig ins Gewiſſen,
macht ſie auf die Folgen ihres meiſt unüberlegten Schrittes
aufmerkſam, von 10 gelingt es ihm in 9 Fällen, dieſelben
umzuſtimmen und zu bewegen, zum Regiment zurückzu
kehren, wobei er für die Koſten der Rückfahrt und mitunter
auch noch für einen Zehrpfennig Sorge trägt.

Heer und Marine.
'Schießauszeichnungen. An ſeinem letzten

Geburtstage hat der Kaiſer bekanntlich beſtiinmt, daß in
Zukunft diejenigen Kompagnien und Batterien, die inner
halb der einzelnen Armeekorps die beſten Schießreſultate
erzielt haben, Auszeichnungen erhalten ſollen. Die Poſt“
kann nun über die Geſtalt dieſer Auszeichnungen folgende
Mittheilungen machen Zunächſt erhalten die Mannſchaften
der Kompagnien und Batterien, die am beſten ſchießen,
ſämmtlich Abzeichen, die auf dem Aermel getragen werden
und aus einem in gelbem Metall ausgeführten, etwa 6 cm
hohen Lorbeerkranz beſtehen, der oben durch die Kaiſerkrone

abgeſchloſſen wird. Bei der Jnfanterie befinden ſich n
der Mitte dieſes Kranzes zwei gekreuzte Gewehre, die kei
der Artillerie durch zwei gekreuzte Kanonenrohre erſetzt
werden. Ferner aber erhält der betr. Kompagnuie oder
Batteriechef einen aufftellbaren, etwa 20 em bohen ſilbernen
Schild, der oben mit der Kaiſerkrone geſchmückt iſt und
unten auf rechts und links hervorragenden Trophäen ruht,
die je nach der Waffe (Jnfanterie oder Artillerie) ver
ſchieden ſind. Auf dem Schilde ſelbſt erblickt man unten
einen Adler mit geſpreizten Flügeln. Darüber befindet ſich
ein Lorbeerkranz, der die Widmung umſchließt „Wilhelm II.
Deutſcher Kaiſer, König von Preußen, dem Hauptmann

zur Erinnerung an die von ſeiner Kompagnie (Batterie)
im Jahre 189 innerhalb (des ſoundſovielten

Armeekorps) erzielten beſten Schießleiſtungen.“
Kaiſerkrone und Lorbeerkranz ſind vergoldet. Die Koſten
der geſammten Auezeichnungen werden ans der Privat
ſchatulle ded Kaiſers deſtritten.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Oſtafrika. Ueber die Lage in

Uhehe (Deutſch-Oſtafrika) nach dem Rückmarſch des
Gouverneurs v. Schele wird aus Dar esSalaagm Se
richtet Kompagnieführer Prince, der mit der 3. und 4.
Kompagnie und dem größten Theile der Träger am 16.
November von Kiloſſa aus den Rückmarſch nach Kurienga
und Muhalala angetreten hatte, ſtieß aufg dieſem Marſche
wiederholt auf Schwärme bis zu 1000 der Wahehe und
konnte nur laugſam, häufig kämpfend, immer gefechtsbereit,
ſeinem Ziele zuſeuern. Jn den Bergen bei Mage, unweit
der Stelle, an welcher die Wahehe am 6. November v. J.
die Expedition des Gouvernenrs übe.ſtelen, wagten die
Wahehe einen Flankenangriff. Außer einigen Trägern und
zwei Askaris follen jedoch der Expedition keine Verluſte
zugeſügt worden ſein, während die Wahehe gegen 159
Mann verloren. Kompagnieführer Frommen draug vom
Nyafſa her in das Uhehegebiet ein und hatte Anfangs
Dezember ſüdlich von dem erſtürmten Kuirenga hart
Kämpfe zu beſtehen. Die ſchwarzen Hilfstruppen haben
ſich dabei nur nach den Gefechten im Breunen und Plünderu
bewährt und ſind zum größten Theil nach dem Nyaſſa
zurückmarſhirt. Am europäiſchen Perſonal hat Frommen
keine Verluſte erlitten nur einige Askaris und Träger ſind
gefallen. Transporiſchwierigkeiten haben dieſe Abtheilung
am rechtzeitigen Eingreiſen verhindert. Frommen und
Prince werden Mitte Februar in Kiloſſa zurückecwartet.

Taſchenuhr-Fahrplan.

z Winter 94.
Station Morsoburg.

Naeh Hallo: 4,07 C. 6*
nur Wochentags 6,40* 8,54 8.
10,17* 12,51 1.48 4,50 5,10 8.

8,4 8. 8,13* 9,26 8. 11,57
Z mit halten in Ammendorf an.
Naoh Woissenfels: 3.24. 6,4. 3, 15. 8.

n. 11 8. 1,32 2,45. 6,00
2 „4].Nach Mücheln 6,57. 1I1,22. 2,49.,
7,36. 58.

Ab Mächeln: 5,00. 9,20,
2,32. 3 8,4299

1.12, 6.35. Käek fahrt
7.00, 3,12.

S

Beraniworilich für den Reklame und Anzeigentheil: A. Leidholdt in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Mltenburger Schulplatz 5.
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